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Die Demontagen in der französischen Zone
Baden-Baden. Der Vertreter des französischen

Oberbefehlshabers jn Kontrollrat , General N o i -
ret , überreichte dem Koordinationsausschuß
eine Liste von 170 Fabriken in der franzö¬
sischen Zone , die in etwa 255 Anteilen an die
Länder verteilt wurden, welche Anspruch auf Re¬
parationsleistungen haben.

Diese Liste enthält 31 Fabriken , die bereits
der Sowjetunion und der interalliierten Repa¬
rationsagentur zugeteilt wurden. Sie hat den
Zweck , die Durchführung der Reparationsleistun¬
gen fortzusetzen.

Unter den zur Verfügung gestellten Betrieben
befinden sich folgende:

Mauser-Werke A.G. (Oberndorf,
Domier-Werke GmbH ., (Friedrichshafen),
Luftschiffbau Zeppelin GmbH . (Friedrichshafen )
Maybach Motoren GmbH . (Friedrichshafen ),
Tscheulinwerk (Teningen b . Emmendingen)
Deutsche Gold - und Silberscheideanstalt „De¬

gussa" (Rbeinfelden),
Gebr. Junghans , Uhrenwerke (Schwenningen).
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Die angekündigte Durchführung der großen In¬

dustriemontage hatte eine außerordentliche Be¬
unruhigung in unserer Bevölkerung verursacht
Vor allem ist nun wichtig , daß Klarheit in der
Oeffentlichkeit darüber geschaffen wird , um
welche genaue Zahl und welche Werke es sich
handelt , nachdem in der Bizone die Werke be¬
reits namentlich bekannt gegeben worden sind.

UNSER TAG brachte am letzten Freitag eine
eigene Meldung • aus Baden- Baden , wonach auf
der Pressekonferenz bei der Militärregierung mit¬
geteilt wurde, daß die Demontage von 3 0 0 Fa¬
briken von der französischen Militärregierung
angemeldet worden sei — gegenüber 682 Wer¬
ken in der amerikanisch-englischen Bizone. Zu
gleicher Zeit wurde aus Berlin eine Meldung .ver¬
breitet , daß 31 Fabriken bereits der inter¬
alliierten Reparationsagentur in Brüssel zur Ver¬
fügung gestellt worden seien. Die obige neueste

Frankfurt . Zum eingehenden Studium der De¬
montageliste waren die Ministerpräsidenten der
Bizone zusammengetreten, wobei der Direktor
für Verwaltung über den bisher außerhalb der
Demontageliste schon durdigeführten Abbau in¬
dustrieller Anlagen berichtete. In der britischen
Zone seien voraus 3300 Einzelmasdiinen entnom¬
men worden und weitere 1800 Maschinen seien
beschlagnahmt. Er wies auch auf den Verlust des
in vielen Jahrzehnten geschaffenen deutschen Er-
Gndergutes hin.

In einer gemeinsamen Entschließung der Mi¬
nisterpräsidenten heißt es , daß die Demontage¬
liste einen einseitigen Akt der beiden Militär¬
regierungen darstelle , bei der keine deutschen
Stellen mitgewirkt hätten , der tief in den Orga¬
nismus der deutschen Wirtschaft eingreife und
schwere Folgen habe . Die Verantwortung träfe
somit ausschließlich die Besatzungsmächte. Das
Das deutsche Volk anerkenne die Verpflichtung
zur Wiedergutmachung, sähe aber in der De -
montageliste dm ihm präsentierte Rechnung für

Meldung spricht nun von 1 7 0 Fabriken , die dw verbrechensdie Politik der nazistischen Ge-

von General Noiret ' in einer Liste dem Koordi¬
nationsausschuß bereits überreicht worden sei .
Namentlich werden leider hiervon nur sieben
Werke genannt. Da der Abbau jedes einzelnen
Werkes für die betroffenen Arbeiter und Ange¬
stellten von einschneidender Bedeutung für die
Zukunft ist , sollten vor allem schnell Einzelhei¬
ten bekannt gegeben werden, ob die von auslän¬
dischen Sendern genannten Firmen stimmen oder
nicht stimmen.

*
Mit den von den Alliierten vorgelegten Demon¬

tagelisten bekommt das deutsche Volk die bis¬
her härteste Rechnung für die Verbre¬
chen präsentiert , die der Nationalsozialismus
mit seinem Terror und Krieg der Welt zugefügt
hat . Das deutsche Volk weiß , daß es diese Rech¬
nung bezahlen muß, wenn es sie auch auf Hel¬
ler und Pfennig überhaupt nicht bezahlen kann .
Aber es kann überhaupt nur bezahlen, wenn ihm
die Möglichkeit gegeben wird, durch fleißige Ar¬
beit neue Werte zu schaffen , mit denen die Wie¬
dergutmachung geleistet werden kann . Soweit es
sich um Kriegsbetriebe handelt , unterliegen diese
nach den Potsdamer Beschlüssen zwangsweise
der Demontage. Jedoch alle Betriebe, deren Pro¬
duktion der Deckung des Friedensbedarfs
dient und die für den Export arbeiten können ,
sollten vor der Demontage geschützt werden.

Wir sehen den Demontagenotwendigkeiten be¬
sonnen ins Auge , da dadurch unser Schuldkonto
entlastet werden müß. Wir lehnen insbesondere
die von unterirdischen Kräften jetzt wild ge¬
schürte Hetzpropaganda gegen antfere
Völker ab . Statt die Kriegsverbrecher aus ihren
Machtpositionen zu entfernen , dient diese Hetze
nur der Verschleierung der Schuld der Konzern¬
herren , Bankiers und Militaristen.

Insbesondere vertreten wir den Standpunkt ,
daß es jetzt an der Zeit ist , auch in unserer
Zone erneut die Frage zu stellen , von wem un¬
sere verbleibende Wirtschaft geführt werden soll.
Wir sehen ringsum, daß im politischen und wirt¬
schaftlichen Leben seit der Kapitulation sich aus¬
gesprochen reaktionäre Kräfte zunehmend der

Schlüsselstellungen bemächtigen. Diese sind ge¬
gen den Fortschritt und wollen vor allem den
Arbeitern das Recht über die Kontrolle ihrer Be¬
triebe streitig machen, um rücksichtslos wieder

.Herren im Hause" zu sein. Das verlangt klar
und deutlich die Forderung, nun endlich in un¬
serer Zone den Nazismus zu demontie¬
ren ! Eine entscheidende Aufgabe, die die pri¬
märe Voraussetzung allen Fortschritts ist und die
in über zwei Jahren Entnazifizierunspraxis nicht
durchgeführt werden konnte. Leider ist die Be¬
freiung vom Nationalsozialismus kein revolutio¬
närer Akt politischer Reinigung gewesen. Aber
ohne eine schmerzhafte Operation für die wirk¬
lich Schuldigen fehlt jede Voraussetzung für die
Gesundung des deutschen Lebensorganismus.

In diesem Zusammenhang muß auch klar die

Frage gestellt werden, wie man sich die Ent¬
schädigung für die kapitalistischen Besitzer
der demontierten Betrieb denkt? Denn es muß

unmöglich gemacht werden, daß diese, insbeson¬
dere soweit sie Kriegsinteressenten sind, auch
noch auf Kosten des deutschen Volkes entschä¬
digt werden . Unsere Forderung heißt daher :

1. Entschädigungslose Enteignung der Betriebe
der Konzernherren und anderer Kriegsverbrecher
und Ueberführung dieser Betriebe in die Hände
des Volkes.

2. Von der Demontage sollen nur die Kriegs¬
betriebe betroffen werden.

3. Statt der Demontage der für den Friedensbe¬
darf tätigen Betriebe soll die Wiedergutmachung
«us der laufenden Produktion entnommen werden.

Erholung der europäischen Wirtschaft durch Demontagen gefährdet

walthaber . In dieser Art bedrohe die Wieder¬
gutmachung das Leben des deutschen Volkes, die
Einordnung Deutschlands in die Gemeinschaftder
Völker und in den europäischen wirtschaftlichen
Aufbau. Der Demontageplan stehe im Wider¬
spruch zu der Erklärung der Besatzungsmächte,
daß die Reparationsleistungen die Erholung der
europäischen Wirtschaft nicht gefährden dürften .

Arbeitsminister K o ch (Württemberg-Baden)
wies auf die verhängnisvollen Femwirkungen der
Demontagen hin, da sich nicht allein die Ka¬
pazität der zu demontierenden Fabriken ver¬
ringere, sondern die Produktion der mit ihnen
arbeitsteilig verbundenen Betriebe geschädigt
werde.

Fehlschätjung der Stahlprodukion
Düsseldorf . Bei der Unterredung mit dem

Vertreter der britischen Militärregierung üher die
Durchführung der Demontagen wies Wixtschafts-
minister N ö 11 i n g darauf hin, daß die von al¬
liierter Seite festgesetzte Stahlkapazität für
die deutsche Friedenswirtschaft von 10.7 Mil¬
lionen Tonnen nicht den Tatsachen entspräche .

Man sei dabei von 19,2 Millionen to Friedens-

kapazität ausgegangen. Diese habe aber tatsäch-
lich nur 12,8 Millionen to betragen . Durch die
Demontagen würde diese tatsächliche Menge
um 3 Millionen to verringert , und der verblei¬
bende Rest der Anlagen könne infolge seines
mangelhaften Zustands nur zu 80 Prozent aus¬
genutzt werden.

Verzweiflungsstimmung bei den
• Belegschaften

Bad Pyrmont . Die zu einer interzonalen Ta¬
gung versammelten Gewerkschaftsvorsitzenden al¬
ler vier Zonen brachten vor 15 ausländischen und
30 deutschen Pressevertretern in einer Resolution
über die Demontagen zum Ausdruck, daß diese
zur Ursache • einer tiefgreifenden Arbeitslosigkeit
werden könnten . Es lägen den Gewerkschaften
schon eine große Anzahl voh Meldungen vor ,
wonach sich in den von den Demontagen un¬
mittelbar oder mittelbar betroffenen Belegschaften
und damit in weiten Kreisen der Arbeiterschaft
eine Verzweiflungsstimmung zeige.

Messefirmen werden demontiert
Hannover . Auf der Demontageliste der Bi¬

zone stehen Firmen, welche auf der Export- und
Industriemesse ausgestellt und sich somit
als wertvolle Aufbaüfaktoren der Friedenswirt¬
schaft erwiesen haben. Diese Betriebe stellen
mehr als 10 Prozent der für Voll- und Teildemou-
tage vorgesehenen Industriewerke der Demontage¬
liste dar .

Demontageplan unwirtschaftlich
Berlin. Die Mitglieder des amerikanischen

Haushaltausschusses , die auf ihrer Europareise
Deutschland besuchten , haben in einer Presse¬
konferenz erklärt , es sei absolut unwirtschaftlich ,
hunderte von Millionen Dollar für den Aufbau
der deutschen Wirtschaft zu verwenden, wenn man
zur gleichen Zeit Produktionsmittel zerstöre , die
Deutschland die Selbstversorgung ermöglichen
würden . Es sei zweckmäßiger, Deuschland einer
vierzigjährigen Kontrolle zu unterziehen , um
eine Neubildung des Kriegspotentials zu ver¬
hindern.

General de ßaulle fordert Neuwahlen zur Nationalversammlung
Paris. General de Gaulle veröffentlichte eine

Erklärung, in der es heißt :
Durch das Wahlergebnis wurde das den Staat

zur Ohnmacht führende Regime der Verwirrung
und Zersplitterung abgelehnt Die augenblickliche
Regierung sieht sich ihrer legitimen Basis, auf der
das Vertrauen der Nation beruht , beraubt . Sie
versucht daher , die Ergebnisse der Parteien zü-
sammenzufassen, die jedoch nur eine schwache
Minderheit ergeben. In dieser Lage gibt es keine
andere Verpflichtung und auch keine andere de¬
mokratische Lösung, als dem Land zu helfen .
Man .muß aus der legitimen Quelle, also aus
dem durch die Abstimmung dokumentierten Volks¬
willen die dringende Forderung nach einer un¬
entbehrlichen Autorität , die an der Spitze
der Republik steht , ableiten. Die derzeitige Nä-

Mehr Essen und mehr Arbeit
London. „Times “ erklärte in einem Artikel „Das

geteilte Deutschland" : Die Russen kamen mit
einer bestimmten Politik an und haben an * ihr
fesgehalten . und das bedeutet, daß die Deutschen
unter ihnen weniger oder nichts von der politi¬
schen Unsicherheit durchmachen, von der ihre
Landsleute zum Schaden ihrer Moral und ihres
Arbeitswillens im Westen betroffen werden. In
Ostdeutschland ist wenig von dem Gefühl zu
merken, daß die großen Entscheidungen, die die
Struktur des sozialen Lebens betreffen , noch ge¬
troffen werden müssen. Auf jeden Fall kommt
der Besucher zu dem Eindruck der Sicherheit der
sowjetischen Politik. Es gibt mehr zu essen , das
ist wahr , aber es gibt auch mehr Arbeit In
einem weiteren Artikel warnen die „Times" , die
Spaltung Deutschlands als unvermeidliches Er¬
gebnis der Londoner Konferenz vorauszusetzen .
Diese Spaltung würde nicht weniger als Deutsch¬
land selbst den wirtschaftlichen und politischen

Interessen aller Alliierten zuwiderlaufen. In der
zwölften Stande müsse unbedingt eine Einigung
der Besatzungsmächte gefunden werden.

Solidarität

Budapest. (Südena-AFP) . Der Landesausschuß
der ungarischen Sozialdemokratischen Partei er¬
klärte sich solidarisch mit der UdSSR, sowie mit
allen Nationen und demokratischen Bewegungen ,
die für den Frieden und für die Freiheit kämp¬
fen. Diese außenpolitische Linie gelte vor allem
in dem Augenblick, in dem der internationale Im¬
perialismus seine Angriffe gegen die Völker und
Nationen richtet , die den Frieden wollen. Die
Verhandlungen mit der kommunistischen Partei
seien so schnell wie möglich und erfolgreich afc-
zuschließen, um den Kampf gegen die Reaktion,
die Kriegshetze und da« Elend erfolgreich auf -
nehmen zu können.

tionalversammlung muß so schnell als mög¬
lich aufgelöst werden, allerdings nicht ohne,
daß ein« neue Wahlordnung, die auf der direk¬
ten Mehrheit basiert , eingeführt wird , um dem
zukünftigen Parlament eine zusammenhängende
Mehrheit zu geben.

Der zweite Wahlsonntag in Frankreich
Paris . Im zweiten Wahlgang wurde am Sonn¬

tag in den Gemeinden unter 9000 Einwohnern
gewählt . Etwa 11,7 Millionen Wähler , das sind
etwa 47,3 % der Wählerschaft , nahmen daran
teil . (Das ziffernmäßige Wahlergebnis der zwei¬
ten Sonntagswahl , nach Parteien aufgeteilt ,
liegt bei Redaktionsschluß noch nicht vor .

Volksinitiative
Berlin. .Es geht heute darum, nach Sicherung

der Grundlagen der demokratischen Ordnung zu
beweisen, daß die demokratische Wirtschaft , vor
allem die Produktion in den volkseigenen Betrie¬
ben , den großkapitalistischen Betrieben West¬
deutschlands überlegen ist" , sagte Walter
Ulbricht auf einer Tagung in Potsdam. Die
privatkapitalistische Initiative müsse durch die
Volksinitiative übertroffen werden, und
die volkseigenen Betriete , die die Grundlage der
Wirtschaftsplanung bildeten, müßten in der Ent¬
wicklung neuer Methoden zur Produktionsstei¬
gerung beispielhaft vorangehen

Ulbricht wies weiter auf die Bedeutung der
Volkskontrollausschüsse hin , die in
Sachsen bei- der Bekämpfung des schwarzen Mark¬
tes bereits Erfolge zu verzeichnen hätten , und
regte deren Einrichtung auch für die andern Län¬
der der Ostzone an.

Warschau . In der Nähe der Stadt Sieldice
wurde ein Massengrab mit etwa 20000 russi¬
schen Kriegsgefangenen entdeckt .

Fred Oelssner

Sozialismus und Kommunismus
Nachdem mit Prof . Dr . C . S c h m i d ’s de¬
magogischer Bede auf dem Offenburger Par¬
teitag der SP die hannoverische Kommuni¬
sten - und Sowjethetze auch in Südbaden
ihren Einzug gehalten hat , müssen wir eben¬
falls auf diese Fragen hier zu sprechen kom¬
men .
Im nachstehenden Artikel wird mit der
Lüge abgerechnet , daß die SED behauptet
hätte , in der Ostzone sei bereits eine „bei¬
spielhafte Sozialisierung ” durchgeführt . Eben¬
so mit der Phrase , die auch Schmid von sei¬
ner Grammophonplatte ablaufen ließ, daß
man in der Sowjetunion „keine Spur von
Kommunismus ” entdecken könne .
In Wahrheit wurden die Zustände in der
Ostzone von keiner Seite als bereits beispiel¬
haft sozialistisch bezeichnet und niemals da¬
von gesprochen , daß in der Sowjetunion die
angestrebte Wirtschaftsform des Kommunis¬
mus schon erreicht sei .
Man kämpft demnach , wie Don Quichote,
gegen Windmühlen .

Genosse Otto Grotewohl sprach auf dem
2. Parteitag der SED in bezug auf die Ziegen¬
hainer SPD -Ideologen von einem Ignoranten¬
tum , das mit dummdreister Unbekümmertheit
über Dinge urteilt , die es gar nicht kennt .
Inzwischen sind gewisse SPD -Zeitungen red¬
lich bemüht , immer neue Beweise für die
Richtigkeit dieser Behauptung zu erbringen .

Unter Bezug auf die Feststellung der politi¬
schen Resolution des SED-Parteitags , daß es
in der Ostzone noch keine sozialistischen Be¬
triebe gibt , schreibt z. B. der Berliner „Tele¬
graf ” :

„Seit zwei Jahren hat man frisch und mun¬
ter die Sozialisierung in der Ostzone als
beispielhaft für alle Zonen hingestellt ”

Dieser Satz ist eine glatte Lüge ! Niemals ist
von verantwortlicher Stelle unserer Partei be¬
hauptet worden , in der Ostzonfe werde die
Sozialisierung durchgeführt . Wir haben im Ge¬
genteil unermüdlich betont , daß Unser Gegen¬
wartsziel die konsequente Demokratisie¬
rung Deutschlands ist , daß wir damit erst
die Voraussetzung für den Kampf um
den Sozialismus schaffen wollen . Das kann man
klar aus den „Grundsätzen und Zielen ” unse¬
rer Partei entnehmen , in denen der Kampf um
die Gegenwaj *tsforderungen (die Demokratisie¬
rung ) klar vom Kampf um den Sozialismus
getrennt ist . Man hätte es ebenso klar aus dem
Gründungsmanifest entnehmen können , das
Ostern 1946 beschlossen wurde und in dem es
heißt :

„Die SED ist die Partei des Aufbaues einer
antifaschistisch -demokratischen parlamentari¬
schen Republik , die dem Volk alle Rechte der
Meinungsfreiheit und -Mitbestimmung sichert ,
volle Glaubens - und Gewissensfreiheit gewährt ,
aber Faschismus und Militarismus mit ihren
Wurzeln vernichtet .”

Etwas weiter heißt es dann : „Die SED will
aber bei dem Aufbau einer antifaschistisch¬
demokratischen Republik nicht stehenbleiben .
Ihr Ziel ist die sozialistische Ge¬
sellschaftsordnung , die alle Ausbeu¬
tung des Menschen durch den Menschen auf¬
hebt , den Klassengegensatz zwischen Armut
und Reichtum beseitigt , den Frieden endgültig
sichert und eine voll entfaltete Demokratie
herbeiführt .”

Ich denke , diese Stellung ist klar und ein¬
deutig . Worum wir heute in ganz Deutschland
kämpfen , und was wir in der sowjetisch be¬
setzten Zone zum Teil schon verwirklicht ha¬
ben , das ist der Aufbau einer antifaschistisch¬
demokratischen parlamentarischen Republik ,
Unser Endziel dagegen ist die sozialistische
Gesellschaftsordnung , deren grundlegende Vor¬
aussetzung die Eroberung der politischen
Macht durch die Arbeiterklasse ist ! Diese dem
Erfurter Programm der deutschen Sozialdemo¬
kratie entlehnte Feststellung sollte für jeden
Marxisten eine Selbstverständlichkeit sein . Die
Frage kann daher nur von Ignoranten oder
Demagogen verwirrt werden .

Nicht besser steht es um eine zweite Frage .
Man fällt über kommunistische Zeitungen her ,
wenn sie schreiben : Niemand hat jedoch je¬
mals behauptet , die Sowjetunion sei

Prozess Grateneck im Februar ?

Dr. Sprauer verhaftet
Freiburg . Wie wir erfahren , ist der frühere

Ministerialrat im Badischen Innenministerium
in Karlsruhe , Dr . Sprauer , der als der
Hauptschuldige an den Euthanasie -Morden von
Grafeneck ' zu betrachten ist , in Konstanz , wo
er als „Schwerkranker ” sich bisher noch eines
recht angenehmen Lebens erfreuen durfte , ver¬
haftet und nach Freiburg verbracht worden .

Wie wir weiter erfahren , steht das Ermitt¬
lungsverfahren in Sachen Grafeneck jetzt nahe
vor seinem Abschluß , so daß in Kürze mit der
Erhebung der Anklage zu rechnen ist . Die Ver¬
handlung dürfte etwa im Februar beginnen .
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kommunistlsch .” Daran knüpft der „Te¬
legraf ” die Ausrufe •

„Nun schlägt ’s dreizehn . Niemand hat jemals
so etwas behauptet ? Da müssen wir uns teuf¬
lisch geirrt haben . Wir hatten nämlich seit 1917
etwas anderes über Rußland gehört .”

Jawohl , Herrschaften . Ihr habt Euch teuf¬
lisch geirrt , weil Ihr in Eurer Unkenntnis des
Marxismus jedem beliebigen Spießbürger den
Rang streitig macht . Karl Marx unterschied
bekanntlich -zwei Phasen der kommunistischen
Gesellschaft , die in der neueren marxistischen
Literatur als Sozialismus und Kommunismus
bezeichnet werden . Das weiß jeder ABC-
Schütze des Marxismus . Niemals hat ein füh¬
render Politiker der Sowjetunion behauptet ,
daß das Land bereits in die Phase des Kom¬
munismus eingetreten sei . Was hat Stalin über
die neue Sowjet Verfassung aus dem Jahr 1936
gesagt ?

„Unsere Sowjetgesellschaft hat erreicht , daß

sie den Sozialismus im wesentlichen schon
verwirklicht , die sozialistische Gesellschafts -
ordnung errichtet , d . h . , daß sie das verwirk¬
licht hat , was bei den Marxisten sonst die erste
oder untere Phase des Kommunismus genannt
Wird. Also ist bei uns die erste Phase des Kom
munismus , der Sozialismus , im wesentlichen
bereits verwirklicht . Das Grundprinzip dieser
Phase des Kommunismus ist bekanntlich die
Formel : ,Jeder nach seinen Fähigkeit , jedem
nach seiner Leistung .’ Muß unsere Verfassung
diese Tatsache , die Tatsache der Erinnerung
des Sozialismus , zum Ausdruck bringen ? Muß
sie auf dieser Errungenschaft basieren ? Unbe¬
dingt muß sie das . Sie muß das , weil der So¬
zialismus für die Sowjetunion das ist , was be¬
reits erreicht und errungen ist . Aber die So¬
wjetgesellschaft hat noch nicht die Verwirk¬
lichung der höheren 1 Phase des Kommunis¬
mus erreicht , in der das herrschende Prinzip
die Formel sein wird : nieder nach seihen Fä- |

hlgkeiten , jedem .nach seinen Bedürfnissen ’
, ob¬

gleich sie es sich zum Ziele setzt , in der Zu¬
kunft die höhere Phase des Kommunismus zu
verwirklichen ”

Ich denke , auch das ist klar und eindeutig
und kann nicht zu falschen Auslegungen An¬
laß geben .

Wenn also in diesen beiden Fragen hoff¬
nungslose Verwirrung an den Tag gelegt wird ,
wenn man nicht imstande ist , drei wesent¬
lich verschiedene Phasen der ge¬
sellschaftlichen Entwicklung aus¬
einander zu halten — die Phase des Aufbaus
der demokratisch -parlamentarischen Republik ,
die Phase der Herrschaft der Arbeiterklasse
und def Verwirklichung des Sozialismus und
schließlich die Phase des Kommunismus — so
gibt es dafür eben nur die eine Erklärung : Ent¬
weder sind das vollkommene Ignoranten des
Marxismus , oder sie betreiben bewußte Dema¬
gogie, um die Arbeiter zu verwirren .

VOLKSZttTUNG Füg 9* DEN

„ hhcherdaub
mit Sr.h Urn ‘

Demokratische Bodenreform
In der kurzen Frist von zwei M waten müs¬

sen die Länderregierungen der französischen
Zone auf Grund der Verordnung von General
Koenig Gesetze zur Bodenreform vorlegen . Da¬
mit ist der Kampf um die Schaffung einer de¬
mokratischen Bodenreform in ein neues und
akutes Stadium getreten . Die Kommunistische
Partei fordert die entschädigungslose
Enteignung des Großgrundbesitzes , um den
vom Grundadel den Bauern in Jahrhunderten
geraubten Boden wieder seinen rechtmäßigen
Besitzern zuzuführen und die reaktionäre Vor¬
machtstellung des Bodenbesitzes auf dem Lande
zu brechen . Die Verordnung von General Koe¬
nig gibt nunmehr die Möglichkeit , die Auf¬
teilung des Großgrundbesitzes sofort in die Tat
umzusetzen .

♦
X Die Bodenreform ist aus staats - und so¬

zialpolitischen , sowie auch aus ernährungswirt¬
schaftlichen Gründen notwendig . Schon immer
war der Großgrundbesitz der Fürsten , Barone
und des Adels eine Brutstätte des Militaris¬
mus und dei; Herrschersucht Ebenso bedeu¬
ten für die Pächter und Landarbeiter diese
Großgrundbesitzer stetige Unsicherheit und
Unterdrückung . Sie sind der Feind der Bau¬
ern überhaupt , denn auf sie wälzen sie alle
Krisen ab . Die Entmachtung der Schuldigen ,
die bis zum Zusammenbruch Hitlerdeutsch¬
lands und heute noch die politische Führung
auf dem Lande inne hatten und zu den Ein¬
peitschern der Landräuberpolitik gehörten , ist
eine wichtige Aufgabe . Verfilzt mit den Mo¬
nopol - und Finanzherren sind die Großgrund¬
besitzer die Urheber der Landräuberpolitik
Hitlers . Ihre Beseitigung wird dem deutschen
Volk den Frieden sichern ’ und ihm die Mög¬
lichkeit geben , ein Glied in der Gemeinschaft
der am Frieden interessierten Völker zu wer¬
den .

Für eine Aufsfchieouug und damit Verhin¬
derung der erforderlichen , demokratischen
Bodenreform können nur Großgrundbesitzer
und deren knechtseelige Diener eintreten . Im
Interesse der Erhaltung des Friedens für alle ,
insbesondere im Interesse der landarmen
Bauern , Pächter , Landarbeiter , Kriegsvertrie¬
benen und der bäuerlichen Jugend , der inten¬
siven Bewirtschaftung des Landes , kann es
kein Abwarten bis zur sog. besseren Zeit ge¬
ben ; denn gerade die konsequente Durchfüh¬
rung der demokratischen Bodenreform ist
eine Voraussetzung zur Schaffung einer bes¬
seren Zeit .

In dem Teil Deutschlands , wo die Boden¬

reform noch nicht durchgeführt wurde , ha¬
ben wir eine ernsthafte Lehre zu ziehen . Dies
bezieht sich auf die „Säuberung ” wo die
Großen laufen gelassen und die Kleinen ge¬
henkt wurden . Deshalb darf die Durchführung
der Bodenreform niemals eine Angelegenheit
der Bürokratie sein . Es darf nicht Vorkom¬
men , daß bäuerlicher Grundbesitz zur Land¬
abgabe herangezogen wird . Jeder Eingriff in
das bäuerliche Eigentum ist eine Sabotage
und Verzerrung der Bodenreform , und käme
einem Bauernlegen gleich . Deshalb müssen
die Bauern selbst die , Bodenreform
durchführen und dürfen ! auf keinen Fall von
der aktiven Teilnahme ausgeschlossen sein
Pächter , Zwerglandwirte , Landarbeiter , bäuer¬
liche Jugend , Kriegsvertriebene , sie alle müs¬
sen in demokratischer Weise über die Ver¬
wirklichung der Bodenreform entscheiden .
Der Badische landw . Hauptverband (BLHV)
und insbesondere dessen Geschäftsführung ,
wird gerade in dieser Frage unter Beweis zu
stellen haben , ob sie tatsächlich die wirklichen
Vertreter der Schaffenden auf dem Lande
sind und dem Einfluß der jahrhundertelangen
Blutsauger und Ausplünderer der Bauern¬
bevölkerung nicht unterlegen sind . Sie wer¬
den nicht allein stehen , denn die Bauern wol¬
len , daß der Boden denen gehöre , die das
Feld bestellen .

, Die gesamte Arbeiterschaft und alle
fortschrittlichen Menschen in Deutschland sind
interessiert an der intensiven Bewirtschftung des
Bodens und sie wissen , dß niemand in der Ge¬
genwart das Land in Deutschland so gut aus
nützt , wie freie , selbständige Bauern, insbesondere
die Klein -, und Familienwirtschaften . Wenn die¬
jenigen , die den Boden bebauen , ihn als Eigen¬
tum erhalten , wenn die Zwergbetriebe zu ren¬
tablen und gesunden Familienwirtschaften auf-
serundet werden, wenn man den Landarbeitern
und Kriegsvertriebenen eine Existenz und Sicher¬
heit gibt, wenn die bäuerliche Jugend nicht grau
in grau in die Zukunft schauen soll, dann ist
es eine große menschliche Aufgabe , die Beschlüsse
von Potsdam (1945) und ! den Beschluß der vief
Außenminister auf der Moskauer Konferenz (1946)
in Bezug auf die Bodenreform zu verwirklichen.

Für toi deutschen Bauern muß seine Existenz
und für das gesamte deutsche Volk seine Ernäh-
rungsgrundlage auf einen sicheren Boden gestellt
werden. Die Voraussetzungen hierzu sind :

1 . Die vollständige Entmachtung der Groß¬
grundbesitzer über 100 ha Kulturland. (Eine Ent¬
schädigung wäre niemals eine Entmachtung) .

2 . In Verbindung mi tdem BLHV und den Ge-

Chile folgt Brasilien
Santiago. Nachdem Brasilien die diplomatischen

Beziehungen mit der • UdSSR abgebrochen hat,
nimmt nun Chile Zwischenfälle anläßlich eines
Bergarbeiterstreiks zum Anlaß, diesem Schritt zu
folgen. Gleichzeitig mit dem Abbruch der diplo¬
matischen Beziehungen zur Sowjetunion hat Chile
auch die mit der Tschechoslowakei abgebrochen.
Der chilenische Staatschef gab dazu eine Erklä¬
rung ab , in der er sowohl die sowjetische wie auch
die tschechoslowakische Vertretung im Land mif
den Zwischenfällen in Zusammenhang bringt.

Die sowjetische Nachrichtenagentur TASS weist
diese Beschuldigungen zurück und auch von tsche¬
choslowakischer Seite wurde gegen diese Unter¬
schiebungen energisch Stellung genommen.

Die Schritte der beiden südamerikandschen
Staaten sind mit dem verstärkten antisowjetischen
Kurs der gesamten „westlichen Hemisphäre" in
Zusammenhang zu bringen. Weitere Maßnahmen
anderer ABC-Staaten werden erwartet Für die
durch diese Schritte betroffenen Länder ergeben
sich daraus praktisch keinerlei Folgen . Welt¬
politisch dürften allerdings daraus Schwierigkei¬
ten entstehen , daß nun m der UN Partner zusam¬
mensitzen , die ohne jeden diplomatischen Kon¬
takt sind , der von den lateinamerikanischen Staa¬
ten unterbrochen wurde.

Studenten geoen Kriegseinsatz
Tübingen. Der „Bund freier Studenten“ Tü¬

bingen, eine überparteiliche Organisation an der
Universität Tübingen, hat an die vier Parteien
Württemberg-Hohenzollerns eine Aufforderung ge¬
richtet , das grundsätzliche Recht zur Kriegsdienst¬
verweigerung für jeden Bürger verfassungsmäßig
testzulegen . Mit dieser Aufforderung soll dem
Beispiel Bayerns und Südbadens gefolgt werden,
wo diese Probleme bereits in der Oeffentjichkeit
und auch vor dem Landtag erörtert wurden.

Wiedergutmachung für Naziverfolgte
- Berlin. Die britische Militärregierung hat eine
Verordnung erlassen , nach der sich alle Personen,
die Vermögenswerte rassisch , politisch oder re¬
ligiös Verfolgter in Besitz. Gewahrsam oder in
Kontrolle haben , melden müssen. Personen, dje
Kenntnis von Schädigungen der Verfolgten wäh¬
rend der Nazizeit haben , sind ebenfalls verpflich¬

tet, davon Meldung zu machen.
Alle Nazigeschädigten, deren in Verlust gerate¬

nes Vermögen einen Wert von 1000 Mark über¬
schreitet , können nach dieser Verordnung ihren
Anspruch ' bei einem Zentralamt anmelden.

*
Marburg. Die WN Marburg stellte gegen den

Direktor des Zweizonenamtes für Ernährung,
Schlange - Schöningen . Antrag auf ein
Verfahren vor der Spruchkammer in Frankfurt ., u.
a . weil er 1924 in einer Rede arklärt habe : „Die
Staatsform der Republik , die aufgebäut wurde
auf Fahnenflucht und Hochverrat , kann nicht von
Bestand sein, oder die Weltgeschichte hätte ihren
Sinn verloren .

" •

werkschaften Ausschüsse oder Kommissionen ins
Leben zu rufen , in welchen die Pächter, Zwerg »-
bauern , Landarbeiter, Kriegs vertriebenen und die
bäuerliche Jugend aktiv die Ueberführung des
Landes in ihre Hände und Besitz nehmen, und
damit ein soziales Problem lösen , indem sie tau¬
senden von Familien eine Existenz sichern.

3. Den Bodenspekulanten, Schiebern und Wu¬
cherern , den .Durchlaucht “ und Baronen, den
Faulenzern und Schmarotzern darf nicht mehr
länger die Möglichkeit gegeben werden, mit der
Not und dem Hunger des deutschen Volkes Po¬
litik zu machen.

Für die gegenwärtigen deutschen Verhältnisse
sind Tausende von rentablen und gesunden Fa¬
milienwirtschaften äußerst notwendig und eine
feste Grundlage, denn sie werden allein , schon
aus persönlichen Interessen , den uns in Deutsch¬
land zur Verfügung stehenden Boden intensiv be¬
wirtschaften und somit zur Ernährung einen we¬
sentlichen Beitrag leisten . Die Arbeitenden von
Stadt und Land haben nur zu gewinnen.

Fritz Rümmelin

Er hat soeben den Ehren¬
doktor -Hut der katholisch -
theologischen Fakultät der Jo¬

hannes Gutenberg -Universität in Mainz bekom¬
men — der frühere Oberregierungspräsident der
Pfalz , Herr Dr . Otto Eichenlaub , nach¬
maliger „Kriegsberichterstatter ” in einer deut¬
schen „Propagandakompanie ”

■ „Nouvelles de
Trance ” berichten .• Ursprünglich Oberregie¬
rungspräsident in der Pfalz , erwarb sich E. die
„Schwerter ” zu seinem Namen mit einer be¬
reits vor 1919 verfaßten Schrift über das Ver¬
sagen der deutschen Propaganda während des
ersten Weltkrieges , das „ Ruhmreiche" feiernd ,
das Herr Goebbels nun auf diesem Gebiet für
unser Volk leisten werdet Dann stieg e§ in den
„wirklichen ” Kampf , den die Helden der Pro¬

pagandakompanien zumeist im sicheren Abstand
von allem Feuer etwas rückwärts von der blu¬
tenden Front notierten , und schliff seinen Sä¬
bel dort ganz besonders. Ein paar Worte aus
seinen Produkten aus der „ Rheinfront ” 1940:
„ Inzwischen hatte der Frühling seinen bunten
Teppich über Berg und Tal in der Saarpfalz
eebreitet . . . ' bis hierhin ist Herr Eichenlaub
lyrisch ) . Mitten in dieses Idyll drang dann
plötzlich d ’e Fanfare des Führers , der die Sol¬
daten des Westens zum großen Entscheidungs¬
kampf trieb . Von Holland bis Luxemburg kam
jetzt die Westfront in Bewegung, stürmten die
deutschen Soldaten siegreich vorwärts " (von
hier ab hört man gut genug das Messerwetzen !).

Aber es hat dem guten Eichenlaub doch nicht
ganz zu A . H ’s. großen Zeiten zu jenem schö¬
nen Orden gereicht . Umso stolzer kann eine
katholisch -theologische Universität sicher dar¬
auf sein, die Verdienste eines solchen herrlichen
Mannes heute mit dem Hut des Ehrendoktors
zu dekorieren ! —ey

Lahrer Marshall-Planwirtschaft der DP
„Sie ist nicht wortreich, die Sprache, die man

am Oberrhein spricht , und immer hat man hier
Tat und Leistung für wichtiger gehalten denn
Gefühle". Dies schreibt die Zeitung DAS NEUE
BADEN in dem Leitartikel , den sie dem Parteitag
ihrer Partei, der DP, rückschauend widmet.
Sicherlich ohne es zu wollen, übt das Parteiorgan
mit diesem Satze bissige Kritik an dem eigenen
Parteiführer . Die Sprache, die Herr Waeldin
in Lahr gesprochen hat , entbehrte keineswegs
des Wortreichtums, und zumindest in einem we¬
sentlichen Punkte seiner politischen Betrach¬
tungen scheint er Tat und Leistung durchaus
nich für wichtiger gehalten zu haben als Gefühle
als er auf den Marshall-Plan und die Ostzone
zu sprechen kam.

„Aus der Ostzone“ dozierte der demokratische
Parteivorsitzende (der es , einstimmig wieder
wurde) wörtlih : „können wir nichts erhalten
und die Oststaaten einschließlich Rußlands sind
zu einer Hilfeleistung für Europa überhaupt nicht
fähig"

. Das ist . mit Verlaub gesagt , der gleiche
überhebliche Ton , mit dem tausend Jahre lang
die Sprecher des Dritten Reiches die Leistungs¬
fähigkeit, die Stärke und die Kraftquellen Ost¬
europas (einschließlich Rußlands) zu bagatelli¬
sieren pflegten . Demgegenüber sang Herr Wael-
din das Loblied des Marshall-Plans , um dann
melancholisch festzusteilen : „Die Liberal-Demo¬
kratische Partei der Ostzone hat gegen die bes¬
sere Einsicht einer Minderheit den Marshall-Plan
ebenfalls abgelehnt" . Gehässig fügte Herr Wael¬
din hinzu : „Von dieser Richtung Külz -wünschen
wir uns deutlich zu distanzieren und wünschen
auch kein Zusammengehen, und zwar solange
bis sie gelernt hat , europäisch und nicht asiatisch
zu denken"

. Hier verzeichnet der Bericht des
Parteiblattes , an den wir uns halten müssen , da
die übrige Presse nicht eingeladen war , „starken
Beifall".

Man klatschte vermutlich aus dem Grunde Bei¬
fall um vermittels ŝtarken Geräusches die Stim¬
me der Vernunft , soweit sie sich etwa regen
wollte, zu übertönen. Denn wenn es in Fragen
der Ostzone für die Demokratische Partei über¬
haupt Sachverständige geben kann , dann sollten

Klebe ieUiutf - tieüfykeäeit des Tages
KARLSRUHE. Die Badische Akademie der bil

denden Künste Karlsruhe nahm am Donnerstag
den Unterricht wieder auf .

FRANKFURT . Der Wirtschaftsrat ist ermächtigt
worden , die Schaffung eines vorläufigen deutschen
Patentamtes einzuleiten .

HANNOVER. Bei den Neuwahlen zum Nieder -
sächsischen Landtag kandidiert als unabhängiger
Kandidat der Vertrauensmann der Sozialistischen
Einheitsbewegung .

DÜSSELDORF. Das Land Nordrhdln -Westfalen
ernannte den Oberbürgermeister von Iserlohn zum
Staatskom -missar gegen Korruption . Die Gewerk¬
schaften und die Parteien sind an seiner Arbeit
beteiligt .

HALLE. Rechtskräftig verurteilte Schieber und
Schwarzhändler will der' Kreistag des Saalekreises
im Wohnraum beschränken .

HAMBURG. Die deutsche Angestelltengewerk¬
schaft in Hamburg übergab der Belegschaft der
Firma Schriever als Anerkennung für ihren Kampf
um eine fortschrittliche Betriebsvereinbarung « ine
Geldspende .

BERLIN. Unter den etwa 100 deutschen Mini¬
stern , die im Augenblick amtieren , befindet sich
eine Frau .

BERLIN. Mitte September wurden in den Sam-
mellagem der UZ-Zone SSO000 verschleppte Per¬
sonen gezählt .

BERLIN. Dem Dichter Bert Brecht , Schöpfer der
Dreigroschenoper , der mit vielen anderen fort -
lichen Werke nach Deutschland kommen wollte ,
ist die Ausreisegenehmigung aus den USA verwei¬
gert Worden.
MÜNCHEN. Das Sonderministerium gab die Ein¬

leitung von Untersuchungen gegen die Geist¬

lichen . die im Verdacht stehen , Vertrauensleute
des SD gewesen zu sein , bekannt .

MÜNCHEN. Mit einer Sonderschau „50 Jahre
Dieselmotor ” wird bjer am 25. Oktober das Deut¬
sche Museum wieder eröffnet .

BACHAU. Der ehemalige Lagerführer des KZ
Meuselwitz , eines Außenlagers von Buchenwald ,
wurde zum Tode durch den Strang verurteilt .

WIEN. Vor dem Wiener Volksgerichtshof beginnt
ein Prozeß gegen den Stiefbruder Hitlers , Meyer¬
hofer . Er kam durch seinen „Großen Bruder ” zum
Posten eines Generaldirektors und zum Titel eines
Stadtrates von Wien.

SOFIA. Hüne neue Verschwörung gegen die Va¬
terländische Front wurde hier aufgedeckt .

BUKAREST. Die während des Krieges zerstörten
Petroleumraffinerien wurden zu 85 Prozent wieder
aufgebaut .

BUDAPEST. Der Ministerrat nahm den Gesetz¬
entwurf über die Verstaatlichung der ungarischen
Nationalbank und sämtlicher Großbanken an .

ATHEN. Ein Redakteur der kommunistischen
Zeitung „Rizospastis ” wurde wegen Beleidigung der
königlichen Familie zu sechs Jahren Gefängnis
verurteilt .

MOSKAU. Der bisherige sowjetische Botschafter
in USA. Nowikow , wurde von seinem Posten ab¬
berufen und durch Alexander Panjuchkyn ersetzt .

MAILAND. Der Kardinalerzbiscbof von Mailand
verbot allen „kommunistischen und marxistischen
Sozialisten " seiner Diözese das Betreten der katho¬
lischen furchen .

MADRID. Im Bergland der spanischen Provinz
Galizien fanden heftige Kämpfe zwischen Parti¬
sanen -Abteilungen und Franco -Truppen statt .

29. Oktober 1947 - UNSER TAG - Nr. 84 Seite 2

das , müßte man meinen, doch die eigenen Leute
sein. Und die haben , mit Dr . Külz an der Spitze,
mit überwältigender Mehrheit den Marshall-Plan
abgelehnt, weil sie eben die östlichen Realitäten
aus täglicher Erfahrung heraus ganz anders zu
beurteilen in der Lage sind, _als der traumselige
Marshall-Planer von Lahr. (VergL : Tat und Lei¬
stung — wichtiger denn Gefühle!) .

Die Marshall-Planwirtschaft ist übrigens die
einzige Planwirtschaft, für die sich Herr Waeldin
zu begeistern vermochte. Er ist als alter Demo¬
krat* natürlich für die freie Wirtschaft, und mit
ihm , sagt er , 68 Prozent des südbadischen Volks.
Diesen Trost holte er sich aus der Abstimmung
über die Südbadische Verfassung. Leider habe
dann die CSV den eindeutig bekundeten Willen
des Volkes nicht mehr respektiert „Wir konnten
diese Mißachtung des Volkswillens, der sich ein¬
deutig gegen die gelenkte Wirtschaft ausgespro¬
chen hat , nicht mitmachen und stehen daher ( !)
zu der derzeitigen Regierune in Opposition und
werden darin verbleiben'"

. Was sich hinter die¬
sen Ausführungen birgt, ist wahrhaftig nicht
schwer zu erraten : der heiße Wunsch nach dem
Wirtschaftsministerium. Die Erfüllung dieses
Wunsches aber würde, ginge es nach den Partei-
Demokraten. die Wiedereinsetzung jener freien
Wirtschaft bdeuten, die in der Praxis nichts an¬
deres wäre als die Restauration des skrupellosen
Kapitalismus und freie Bahn jedem Jobber- und
Schiebertum . H. A. F.

Wird Dr. Merlau verhaftet ?
In der Angelegenheit der Sprengstoff-Provoka¬

tion in Verbindung mit der Chemischen Fabrik
E. Merck in Darmstadt bezeichneten wir
*en Treuhänder dieses ehemaligen Näzibetriebes,
Dr . Merlau , als Agent Provocateur. Inzwi¬
schen rollt der Kriminalfilm weiter :

Frankfurt a. M. Im hessischen Land¬
tag richtete die KPD-Fraktion eine große A n-
frage an Ministerpräsident Stock, um die
Untersuchungen gegen den Treuhänder der
Firma E. Merck , Dr . Merlau « in Gang zu
bringen, der in provokatorischer Absicht der
KPD in Südbaden ein schriftliches Angebot
über 100 Kilo Sprengstoff „zur Aufrediterhal -

tung von Ruhe und Ordnung“ - eetmeht hatte .

lieber die unsem Lesern bekannten Vorfälle
schreiben die „Informationen der KPD , Land Hes¬
sen " (Frankfurt a . M 1 zu der Amo ' oo-enheit noch
im einzelnen :

*

.Herr Merlau hatte die Stirn m behaupten ,
seine Briefe seien „mit Kenntnis der amerikani¬
schen Militärregierung“ geschrieben worden. Wir
fragen : Glaubt Herr Merlau, weil er Vorsit¬
zender des deutsch - amerikanischen
Klubs in Dannstadt ist, er könnte sich un¬
gestraft als Achtgroschenjunge aufführen und öf¬
fentlich amerikanische Dienststellen für seine
Provokation verantwortlich machen? — Wird Herr
Merlau noch länger frei herumlaufen und Provo-
katfonsstücke begehen können?"

Wir werden über den Fortgang der Sache lau¬
fend berichten.
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AUou dis tkuis 'Aeu Moldes
Keine Exportmusterschau kann darüber hinweg¬

täuschen, daß die eigentliche Ausfuhr Deutsch¬
lands aus den Rohstoffen Holz und Kohle
besteht . Das kostbare Holz ist ein entscheiden¬
der Faktor für den Wiederaufbau unserer zer¬
störten Wirtschaft. Bauholz brauchen wir , um
wieder menschenwürdige Wohnverhältnisse zu
schaffen. Die Kohlenproduktion hängt von der
Lieferung des nötigen Grubenholzes ab . Die
Papier- und Textilproduktion steht und fällt mit
dem Rohstoff Holz. Auf den rücksichtslosen
Raubbau während der Nazizeit, der den Wald¬
bestand auf drei Viertel seines Umfangs von
1937 verringerte , folgten die Winternotmaßnahmen
der vergangenen zwei Jahre , da der Bevölkerung
fast keine Kohle zur Verfügung gestellt wurde.
Die weitgehenden Eingriffe in unsere Holzbe¬
stände werden aber übertroffen durch ein Export¬
programm in der britischen Zone , das . wenn es
restlos erfüllt wird, die deutsche Landschaft mit
Versteppung und Verkarstung bedroht Nicht
mit Unrecht hat man hier von „demontierten
Wäldern“ gesprochen.

Die „Hamburger Volkszeitung“ schreibt : „Jahr¬
aus , jahrein sollen jedes Jahr 200 Millionen
engl. Kubikfuß oder 5,6 Millionen Kubikmeter
deutsches Holz exportiert werden Für die briti¬
sche Zone errechnet die Statistik einen Vorrat
von altem Nadelholz von 13 bis 14 MiU. Kubik¬
meter . 10 bis 11 MiU . sind davon Stammholz.
Bei einer Höchstausnutzung von 60 v. H. ergibt
diese Menge 6 bis 7 MiU. Kubikmeter Schnitt¬
holz. Also schon in einem Jahre zehrt der ge¬
forderte Export den gesamten Bestand der bri¬
tischen Zone nahezu auf .

“
„Die Substanz des deutschen Ŵaldbestandes

befindet sich im Zustand reiner geradezu kata¬
strophalen Schrumpfung, die , wenn das augen¬
blickliche Tempo der Abholzung beibehalten
wird , das Ende des deutschen Waldes überhaifct
bedeutet .“ (Neue Züricher Zeitung, 12 . 7 . 19

'4f .)
In die Holzbestände der rund 1 882 000 ha be¬

tragenden Waldfläche der britischen Zone (davon
41 Prozent Laubholz und 59 Prozent Nadelhölzer)
fressen sich seit Kriegsende unbarmherzig die
Motorsägen und Aexte der Holzfäller der „F1 i e-
genden Sägewerke “ der North German
Trimber Control . In einer . Denkschrift aus Forst¬
kreisen des Regierungsbezirks Hildeshelm wird
u . a. auf die unrationelle Bearbeitung des Holzes
durch die englischen transportablen Sägen hin¬
gewiesen, die eine Ausbeute von höchstens 40
Prozent ermöglichen. Bei einem rationelleren
Verfahren würde die Ausbeute so vieL Nutzholz
erbringen, daß daraus die Wohnungen der zu¬
sätzlich benötigten Bergarbeiter und das Baü-
programm der Eisenbahn für ein volles Jahr ge¬
deckt werden könne.

In einer amtlichen britischen Verlautbarung
heißt es , daß die Holzexporte nicht auf Repä-
rationskonto gehen , sondern zu Weltmarktpreisen
in Pfund Sterling bezahlt würden. Der Erlös soll
der Finanzierung der Einfuhren dienen Das mag
durchaus so gehalten werden ; dennoch wirken
diese Exporte praktisch wie Reparationen . Sie
entziehen bedeutenden Zweigen unserer Wirt¬
schaft . einen wichtigen Rohstoff. Als reiner Roh-
stoffexpört bringen sie nur einen Bruchteil d_es
Erlöses , den sie veredelt für unsere Aus- und
Einfuhrbilanz bieten würden. Darüber hinaus
aber bedeuten sie einen unersetzlichen Substanz-
verlust , dessen Folgen für die deutsche Land-
und Forstwirtschaft noch nicht abzusehen sind.

—xy

Wer trägt die Last der Demontage ?
Die Stimme der deutschen Arbeiterklasse muß gehört werden

Wiederaufbau, für Reparationen und Wieder¬
gutmachungen die Hauptverantwortung trägt,

. , , . , , iao denn durch ihrer Hände Arbeit muß alles ge-
Wir brauchen aber nicht nur leistungsfähige

Industrieplan und Demontageplan zeigen
eines mit aller Deutlichkeit: In der kapitalisti¬
schen Ordnung der Weltwirtschaft wird
Deutschland keine Rolle mehr spielen . Seine
Friedenswirtschaft ist quantitativ und quali¬
tativ so begrenzt, daß sie nur der Mindest¬
deckung des eigenen Bedarfs dienen kann.
Damit ist auch das Schicksal der deutschen
Monopolisten als selbstständiger Machtfaktor
und als imperialistische Konkurrenten des in¬
ternationalen Monopolkapitalismus besiegelt/
Deshalb sind sie aber im innerdeutschen Maß¬
stab nicht weniger gefährlich geworden . Als
Platzhalter und günstigenfalls als Juniorpart¬
ner des angloamerikanischen Monopolkapitals
sind sie in eine neue für den demokratischen
Wirtschaftsaufbau in Deutschland äußerst ge¬
fährliche Phase ihrer Wirksamkeit eingetre¬
ten, Kein deutscher Arbeiter wird darum -dar¬
an zweifeln, daß sie als Verhandlungspartner
über die Gestaltung der deutschen Wirtschaft
die Interessen Deutschlands, das heißt des
deutschen werktätigen Volkes nicht vertreten
werden und können. Es hat also keinen
Zweck, wenn von bürgerlicher Seite nach
einer deutschen Vertretung bei eventuellen
Besprechungen über die Durchführung des In¬
dustrieplans oder des Demontageplans gerufen
wird , wenn diese Vertreter vom kapitalisti¬
schen Unternehmertum , von den Bankherren
und von den „Konzementflechtern” gestellt
werden sollen . Eines sei deutlich und kompro¬
mißlos festgestellt; Vertreter der neuen
deutschen Wirtschaft ist der
deutsche Werktätige . Vor allem ist
daher die restlose Demontage des Ka¬
pitalismus . in Deutschland erforderlich.

Wenn sich die Arbeiterschaft, die Gewerk¬
schaften und Betriebsräte immer wieder ge¬
gen die Demontagen wenden, dann haben sie
das nicht aus Verblendung gegen die gegebe¬
nen Notwendigkeiten des Rüstungsabbaus, der
Reparationen und der Wiedergutmachungen
getan , sondern aus folgenden Gründen. So
lange das Ausland nicht die deutsche Arbei¬
terschaft und ihre Organisationen als alleini¬
gen Garanten des Friedens und des Rüstungs¬
abbaus in Deutschland wertet , nutzt kein me¬
chanischer Abbau des noch vorhandenen
Kriegspotentials und der ihm verwandten
Hilfsindustrien; Und so lange die nahezu 8
Millionen zählende ^Massenorganisation der
deutschen Gewerkschaften in Verbindung mit
dem Weltgewerkschaftsbund nicht als für
Deutschland maßgebend anerkannt wird, kann
die deutsche Arbeiterschaft kein restloses
Vertrauen haben, daß die Demontagen letzt¬
hin nicht den Zielen des Monopolkapitalismus
und seiner innerdeutschen Trabanten dienen.
Der zweite Hauptgrund ist der, daß der De¬
montageeingriff leine Desorganisation zur Fol¬
ge haben kann, die sich schwerwiegend auf
die Beschäftigung und berufliche Umschich¬
tung der Arbeiterschaft, (ln Nordrhein-West¬
falen würden 33 700 Arbeiter ihren Arbeits¬
platz verlieren) , auf die Versorgung der Werk¬
tätigen mit Verbrauchsgütem and auf die
rationelle Leistungsfähigkeit der deutschen
Friedenswirtschaft auswirken würde (Verblei¬
ben der älteren , leistungsschwachen Werk¬
anlagen) . Das müßte nicht nur die Inlands-

flussen, was wiederum einen innerdeutschen
Lohndruck zur Folge hätte .

Betriebe, sondern vor allem die Sicherung der
Rohstoffzufuhr, um die Kapazität der Werke
auch tatsächlich ausfüllen zu können. Ein Bei
spiel dafür ist die Stahlindustrie, die heut®
erst ein Viertel der zugestandenen Kapazität
erzeugen kann . Darum wendet sich die deut¬
sche Arbeiterschaft gegen die Rohstoff -
Demontagen . Die deutsche Friedenswirt¬
schaft braucht Holz , Kohle, Erze usw , die sie
im innerdeutschen Raum nur zu einem Teil
des Bedarfs besitzt. Wenn z. B. Stammholz
ausgeführt wird, dann erbringt das nur einen
geringen Devisenertrag gegenüber Schnittholz
und hochwertigen Fertigwaren , und die Kapa¬

zitäten der einschlägigen deutschen Industrien
bleiben aus Mangel an Rohstoffen unaus-
gefüllt

Die deutsche Arbeiterschaft trägt die Last
des wirtschaftlichen Zusammenbruchs am
schwersten und die Auswirkungen der Demon¬
tagen werden sich bei ihr in Arbeitslosigkeit
und Verelendung bemerkbar machen. Die
Arbeiterschaft ist es aber auch, die für den

schaffen werden. Die Demontagen können mit
Gewalt erzwungen werden . Diese Gewalt wird
sich nicht gegen die kleine Schicht der Kapi¬
talisten richten , sondern gegen die breite
Masse des deutschen Proletariats , die ein Teil
des internationalen Proletariats ist. Eine dem
Elend preisgegeberie und apathisch gewordene
deutsche Arbeiterschaft aber würde nichts an¬
deres bedeuten, als den schwerindustriellen
Kreisen wieder freies Spiel zu geben , die
Deutschland und die Welt schon zweimal in
das Elend eines imperialistischen Angriffs¬
krieges gestürzt haben.

Die Welt muß ein sehen, daß ohne oder ge¬
gen die Arbeiterschaft kein geistiger und ma¬
terieller Rüstungsabbau in Deutschland mög¬
lich ist Ein wirklicher demokratischer und
friedlicher Wirtschaftsaufbau kann nicht den
Weg gehen , den der vorliegende Demontage¬
plan beschreitet, und die Sicherung der Welt
vor einer deutschen Aggression ist nur zu er¬
reichen, wenn die Stimme des deutschen Ar¬
beiters gehört wird.

Dt . Adolf Hirt

Eisenbahner von 1933 r kämpft um Eure Rechte !
*

Eine Massenaktion zur Wiedergutmachung ist im Gange

0 Die Enthüllungen in „UNSER TAG '
(Nr . 80) über die brutalen politischen Maß¬
regelungen der Reichsbahndirektion als will¬
fährige Nazihandlanger im Jahre 1933 , haben
in Eisenbahnerkreisen eine Welle der Empö¬
rung hervorgerufen . In zahlreichen Zuschrif¬
ten werden uns die Brutalität , mit der dabei
vorgegangen wurde , geschildert und entspre¬
chende Dokumente übersandt Vor allem aber
wird darüber berechtigte Klage geführt, wie
seit 1945 dje „ Wiedergutmachungen

'

praktiziert werden. Allgemein kommt der Wille
zum Ausdruck , daß durch eine entschiedene
Massenaktion der Eisenbahner für die betrof¬
fenen Eisenbahner endlich Gerechtigkeit und
Wiedergutmachung erzwungen werden muß.

Die Volkszeitung „UNSER TAG” stellt sich
selbstverständlich für diese berechtigten Eisen-
bahnefforderungen vollständig zur Verfügung
und wird sie auf das nachdrücklichste unter¬
stützen . Hier die Anordnungen, welche die
Rechtsgrundlage für alle Wiedergutmachungs-
pnsprüche bilden,

Anordnung der Militärregierung
Auf Grund einer Anordnung der Militär¬

regierung vom August 1945 an die Deutsche
Reichsbahn sind sämtliche von der Hitler¬
regierung 1933 und später erlassenen Sonder¬
bestimmungen und Maßnahmen gegen Nazi¬
gegner rückgängig zu machen. Und zwar so¬
wohl in Hinsicht auf eine Wiedergutmachung
gegenüber allen Betroffenen und Opfern, als
auch eine Rückgängigmachung und
Außerkraftsetzung aller bevorzugten Beför¬
derungen „bewährter alter Kämpfer”, welche

_ _ _ damals an die Stelle der herausgeschmissenen
preise, sondern auch die Exportpreise beein- Nazigegner getreten sind. In Bezug auf die

Max Faulhaber

Betriebsrätegeset* in Baden
In Südbaden soll das erste deutsche Be

triebsrätegesetz geschaffen werden. Der Bad.
Gewerkschaftsbund ist zwar der Auffassung,
daß ein solches Gesetz nur für ganz Deutsch'
land geschaffen werden kann , weil eine Auf¬
lösung des Arbeits- und Betriebsräterechtes in
Ländergesetze große Gefahren in sich birgt .
Da aber die Vorlage drängt', sind wir der Auf¬
fassung, daß alles getan werden muß, um
ein fortschrittliches, den gegebenen Notwen¬
digkeiten rechnungtragendes Betriebsrätege-
setz zu schaffen.

Bel der Ausarbeitung des Gewerkschafts-
Entwurfs ließen wir uns von den Grundsätzen
des Betriebsrätegesetzes von 1920 leiten. Man
stützte sich hierbei auf die Erfahrungen un¬
serer Betriebsräte von 1920—1933 und über¬
prüfte die Fehler und Mängel . So konnte trotz
des Vorhandenseins der Betriebsrätebewe'
gung die Wirtschafts- und Kriegskatastrophe
von 1929 und 1939 nicht verhindert werden.
In den Jahren nach dem ersten Weltkrieg
wollte man nicht nur der politischen Demo -,
kratie die Wege ebnen, sondern auch den
Absolutismus in der Wirtschaft durch die Ein¬
führung demokratischer Grundsätze brechen.
Damit wäre die Basis einer neuen, ausschließ¬
lich dem Volke dienenden Wirtschaftsverfas¬
sung geschaffen worden. Die 1920 geschaffe¬
nen gesetzlichen Grundlagen waren aber für
den weiteren Verlauf der Entwicklung völlig
ungenügend. Die bisherigen Beherrscher
Deutschlands, die Militaristenkaste der Jun¬
ker , und die zu Kartellen und Monopolen zu¬
sammengeschlossenen großkapitalistischen
Kreise wurden nicht entmachtet , militari¬
stischen und großkapitalistischen . Kreisen
(Stahlhelm, Herrenklub, Hugenbergpartei) Tür
und Tor geöffnet, und den zur Expansion
treibenden Kräften war der Weg freigemacht.
Die Demokratisierung scheiterte. Aus dieser
Erkenntnis heraus müssen wir heute neue
Wege gehen .

Die Hauptargumente aus den Kreisen der
Industrie , des Gewerbes und des Handels, die
bestehenden Eigentumsverhältnisse spien
durch das Mitbestimmungsrecht der Betriebs¬
räte in Gefahr, entbehren jeder Grundlage.
Der Gewerkschaftsentwurf fordert keine So-
zialisierunpsmaßnahmen. Er will zwar picht
die bestehenden Besitzverhältnisse ändern ,
aber er nimmt den .Fabrikherren durch das
Mitbestimmungsrecht der gewählten Betriebs¬

räte das absolute Verfügungsrecht über die
von ihnen gekaufte Arbeitskraft und über die
in ihrem Besitz befindlichen Produktionsmit¬
tel. Die Produktionsstätten sollen gemeinsam
verwaltet und die daraus hervorgehenden
Konsumartikel und Gebrauchsgüter gemein¬
sam verteilt werden. Die bisherige Form der
Betriebsführung muß eine andere werden, was
nicht ausschließt, daß die Betriebsleitung nach
wie vor das Ausführungsorgan bleibt und im
Prinzip die Eigeninitiative im Rahmen der
staatlichen Lenkung aufrecht erhalten wird.

Der Betriebsrat soll durch sein , Mitbestim
mungsrecht vollständig die Produktion, sowie
die gesamte Betriebsführung übersehen und
so wesentlich mitwirken, die an den Betrieb
gestellten Aufgaben zu erfüllen. Aber erste
Voraussetzung der freudigen Mitarbeit der
Arbeiterschaft ist das Mitbestimmungsrecht
bei den staatlichen Lenkungsstellen durch die
Gewerkschaften und in den Betrieben durch
die Betriebsräte.

Dem zweiten Argument der Unternehmer,
daß er allein das Risiko der Betriebsführung
zu übernehmen habe und somit sein gesam¬
tes Vermögen aufs Spiel setzt, stehen die Ar¬
gumente der - Arbeitnehmer gegenüber, deren
wirtschaftliche Sicherheit in den letzten 30
Jahren äußerst gefährdet war. Wir leben in
der Zeit des wirtschaftlichen Umbruchs. Man
muß den Mut haben, dies zu- erkennen und
der neuzugestaltenden Wirtschaft die Form zu
geben, die diesen Tatsachen Rechnung trägt .

Den Mittelpunkt des ganzen Gesetzes bildet
§ 18, der das Mitwirkungs- und Mitbestim¬
mungsrecht an der Gestaltung und Verwaltung
der Betriebe und in allen sie berührenden An¬
gelegenheiten — unsere Verfassung Art. 39 —
gesetzlich festgelegt;

1. Der Betriebsrat hat das Recht der Mitwirkung
und Mitbestimmung an der Gestaltung und Ver¬
waltung der Betriebe und an allen die Arbeitneh¬
mer berührenden Angelegenheiten .

2. Das Recht der Mitwirkung und Mitbestimmung
des Betriebsrates erstreckt sich insbesondere
auf folgende Aufgaben : Einstellung und Entlassung ,
Versetzung , Beförderung von Arbeitnehmern , Rege¬
lung der betrieblichen Lohn- und Arbeitsbedingun¬
gen , Art .der Produktion . Festlegung des Produk¬
tionsprogramms , Anschaffung , Verwendung und
Veräußerung von Betriebsanlagen , Einführung
neuer Fabrikations - und Arbeitsmethoden , Aende -
rung des Betriebsumfangs bei Arbeitseinschrän¬
kung , Betriebserweiterung , Fusionierung und Be¬
triebsstillegung , Bestimmung des Absatzes, der Ka¬

pitalinvestitionen und -Veränderungen , Kalkulation
und Preisgestaltung , Kontrolle des Warenabsatzes ,
Verhinderung der Aufrechterhaltung konzemmäßi -
ger Bindungen des Betriebes .

Von diesen Grundgedanken ausgehend, ist
die Bildung von Betriebsräten in allen Be¬
trieben einschließlich der Behörden und Ver¬
waltungen nach Kontrollratgesetz Nr. 22 vor¬
gesehen. Es ist selbstverständlich, daß z. B.
bei den staatlichen Behörden — und das er¬
gibt sich auch schon aus den besonderen Auf¬
gabengebieten der Beamten —, der Betriebs¬
rat kein Mitbestimmungsrecht im Sinne der
Betriebe mit wirtschaftlichen Zwecken haben
kann . Aber bei allen sozialen Belangen, in der
Personalpolitik , der Erziehung, zum demokra¬
tisch gesinnten Menschen usw. haben die Be¬
triebsräte . in den Verwaltungen eine wichtige
und entscheidende Aufgabe zu erfüllen.

In bezug auf die ehemaligen Mitglieder der
NSDAP und ihrer Gliederungen sieht der Ent¬
wurf nicht wie bisher vor, diese auszuschal¬
ten, sondern beschränkt sich auf die Nicht'
Zulassung von Funktionären . Das ist eine we¬
sentliche Verbesserung gegenüber den bisheri¬
gen Bestimmungen. In allen Funktionär- und
Betriebsrätekonferenzen der Gewerkschaften,
in Betriebsversammlungen usw. wird die For¬
derung erhoben , die kleinen Pg. laüfen zu las¬
sen und die großen zu hängen. Um dies auch
in der Praxis zu verwirklichen, um die große
Masse der Mitläufer zur Arbeit heranzuziehen,
soll den „Kleinen” der Weg zur Mitarbeit
offen stehen , wenn sie das Vertrauen der Be¬
legschaft haben.

Ein weiterer Fortschritt ist das Wegfallen
von Gruppenwahlen , wie ‘wir sie aus dem al¬
ten Gesetz von 1920 kennen. Man spricht von
nun an nur von Arbeitnehmern schlechthin,
darin sind Arbeiter , Angestellte and Beamte
eingeschlossen. Keine dieser 'sog. „Gruppen'
soll eine Sonderstellung einnehmen. Es ist der
Belegschaft überlassen , souverän zu entschei¬
den, wer ihr Vertrauen besitzt Dabei ist sich
jeder Gewerkschafter bewußt, daß ein Be¬
triebsrat seine Aufgabe nur voll und ganz er¬
füllen kann , wenn Arbeiter und Angestellte , in
städtischen und staatlichen Betrieben auch
Beamte, kollegial im Betriebsrat zusammen
arbeiten . Eine gewerkschaftlich gut geschulte
Belegschaft wird auch einen dementsprechend
zusammengesetzten Betriebsrat wählen.

Wiedergutmachung heißt es in (dem amtlichen
Erlaß vom August 1945 wörtlich :

Eine Wiedergutmachung müssen all«
diejenigen Beamten , Angestellten und Ar¬
beiter erfahren , die infolge ihrer Nicht¬
zugehörigkeit zur NSDAP oder wegen ak¬
tiven und passiven Widerstandes gegen
das Naziregime seit 1333 dauernd unter
schwerem Druck standen und denen jedes

. dienstliche Weiterkommen versagt wurde .
Eine Anzahl dieser Bediensteten wurde

aus dem Amte entfernt oder auf minder¬
wichtige Posten versetzt oder , zwangswelsa
zur Ruhe gesetzt ; oder durch Anzeigen
dauernd geschädigt .

Im Hinblick darauf , daß diese Bedien
steten dem Druck des Naziterrors stand¬
hielten , Ist es ein Akt der Gerechtigkeit ,
daß an diesen Beamten , Angestellten und
Arbeitern begangene Unrecht In vollem
Umfang wieder gut zu machen .

An Hand dieser klaren Richtlinien, an wel¬
che sich -die Deutsche Reichsbahn — und
selbstverständlich auch die Direktion Karls¬
ruhe — zu halten hat , kann jeder 1933 ge-
maßregelte Eisenbahner seine Rechte erken¬
nen. Ueber die verschleppende, bürokratisch«,
nachlässige, sabotierende und unwillige
„ Durchführung ” in einzelnen Fällen
werden wir in laufender Folge Dokumente
bringen.
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Zum »Fall Gabele " im Kreis Stodcach
Der von uns In allen Einzelheiten aufgeklärte

Fall von nazistischer Mißhandlung der Arbeiterin
Maria Gabele aus Hoppotenzell (UT 78).
die im Februar 1941 als . „Polenhure“ denunziert,
verhaftet , beschimpft , gefesselt durch die Stra¬
ßen geführt wurde, ihre Haare abgeschnitten be¬
kam, ins Gefängnis und KZ gebracht wurde, hat
der Redaktion unzählige weitere Zuschriften ge¬
bracht.

Als erster meldete sich der ehemalige Bür¬
germeister A . Wendling von Stockach
und teilte uns mit , daß er sich damals dienstlich
auswärts befunden habe jedoch nach seiner Rück¬
kehr über den Vorfall empört gewesen sei , ins¬
besondere darüber , daß ein städtischer Arbeiter
mitgewirkt hätte . Der verantwortliche Stadtbaa-
meister habe ihm erklärt , daß die Anforderung
eines städtischen Arbeiters vom Ortsgruppen¬
leiter Adam ausgegangen sei und W. deshalb mit
diesem eine scharfe Auseinandersetzung gehabt
hätte . Weiter wird uns berichtet , daß der S t a d t -
baumeister bereits am Abend vorher den
Arbeiter Bernhard gefragt habe , ob er eine Haar¬
schneidemaschine besäße und Haare schneiden
könne?

Auch der im Bericht genannte Reichsbahnassi¬
stent Karl Wegmann meldet sich und läßt
uns durch seinen Rechtsanwalt die ausdrückliche
Erklärung zugehen, daß er „an dem Drama
Gabele in keiner Weise irgendwie beteiligt ge¬
wesen ist .

“ Die betreffenden Handlungen wür¬
den ihm zu Unrecht vorgeworfen. (Wir werden
auf diese Angelegenheit noch zurückkommen).

Eine weitere Zuschrift erhielten wir von Karl
Hirlin ’

g (Winterspüren ) , der uns mitteilt, daß
er damals als 19jähriger Hitlerjunge ebenfalls zum
Schiesserhof bestellt worden sei. Er wäre zum
gleichen „Dienst“ gezwungen worden wie sein
Kamerad Geiger, wofür Kreisamtsleiter Mut-
scheler und Polizeihauptwachtmeister Beck ver¬
antwortlich seien : „Ich habe die ganze Sache
schon -seither bitter bereut und erst jetzt merke
ich , wie wir all die Jahre her verführt worden
sind .“

Unter mehreren anonymen Zuschriften
befindet sich auch eine, von welcher wir aus¬
nahmsweise Kenntnis geben wollen : „Ihr Artikel
über den Fall Gabele hat mich sehr ergriffen,denn ich bin heute in der gleichen Lage . Ich liebe
einen Indochinesen und werde ihn heiraten , sobald
es erlaubt ist . Wir haben ein Kind , und / wenn
ich es spazieren fahre , werde ich vielfach an-
gepobelt und beschimpft als „Chinesenhnre“ .

. Ich würde meinen Namen gerne nennen, aber
dann konnte ich es hier überhaupt nicht mehr
aushalten .

“ '
Es ist der Fludi der bösen Tat , daß sie fort-

teugend Böses muß gebären.

Ergebnisse des Herbstmesse
Leipzig . Der Gesamtumsatz der Herbstmesse

wird vom Messeamt mit rund 248 Millionen Mk.
angegeben . Auf das Zonengeschäft entfallen da-
in? i -iri

Miö :onen> auf das Interzonengeschäft
104 Millionen und das Auslandsgeschäft hat ei-
"en Umsatz von rund 37 Millionen Mk drbncht
Das innerdeutsche Geschäft wurde besonders
durch solche Erzeugnisse belebt , die der Rohstoff¬
knappheit Rechnung trugen.



Wochenende in Freiburg
Was bot Freiburg über das letzte Wochen¬

ende? Es ist immer die erste Frage , wenn ich
manchmal über das Wochenende aus der Pro¬
vinz nach der Residenzstadt komme . Die far¬
benfreudigen Plakatanschläge künden an : Thea¬
ter , Konzerte , Kinos , sehr viele Vorträge reli¬
giöser Art , Sportveranstaltungen usw . Unter all
diesen Abwechslung bietenden Ankündigungen
ist endlieh wieder einmal eine po¬
litische Versammlung angeschlagen .
Das ist überraschend . Denn mit politischen Ver¬
sammlungen versorgen uns hier zu Lande die
verschiedenen Parteien eigentlich nur zu Wahl¬
zeiten , wenn sie sich mühen, , möglichst viele
Stimmen zu ködern . Tn den Zwischenzeiten läßt
man die Bürger politisch schlafen .

Ein grelles grünes Plakat schreit Alarm . „Wie
kommen wir durch den Winter ? Was tut not ,
um unser Leben zu erhalten und unsere Zukunft
zu sichern ?” Also gehe ich zu dieser Versamm¬
lung der Kommunistischen Partei , wo Frau
Hanna Hemm (Konstanz ) und Erwin
Eckert , der Irrste Landesvorsitzende , spre¬
chen . Ich hatte allerdings nicht geglaubt , daß
der Maria -Hilf -Saal so überfüllt wäre — so
mußte ich , weil ich nicht pünktlich war , fast
200 Minuten in fürchterlicher Enge stehen . Nun ,
die - anderen taten das auch , ohne Murren und
ohne daß jemand vor dem Ende weglief . Es hat
sich gelohnt .

Gewiß tat es allen Zuhörern , vor allem den
vielen Frauen , sehr wohl , mit welch unverblüm¬
ter Wahrheit und Mut die KP an die brennen¬
den Probleme des Tages herangeht . Wie bitter
und hart ist heute das Leben für viele, die vor
der Verzweiflung stehen . Denn wie sollen wir

ylurch den Winter kommen mit 4 Scheiben
Brot am Tag , bei dem bißchen Fett und Fleisch
und Nährmittel in bitterer Kälte , kein bißchen
Zucker , und mit den Winterkartoffeln steht es
ernst . Frau Hemm fragte eindringlich : „Frauen
und Mütter , wie bekommt Ihr Eure Familie und
Kinder satt ?” Und wenn man dann hört , wie
dem hungernden Volke die wichtige Milch ent¬
zogen wurde , dann krampft sich einem das Herz
im Leib ob dieser Zustände zusammen .

Eindringlich und überzeugend war das Zah¬
lenmaterial , das Eckert darüber vortrug , wie es
in der weiten Welt mit den Nahrungsmittel¬
mengen wirklich aussieht und wie Lebensmittel
um des Profits willen vernichtet werden .

Nach den furchtbaren Auswirkungen der
Hitlerkatastrophe bleibt gewiß nichts anderes
übrig , als daß die Welt den Millionen hungern¬
der Menschen hilft , wenn sie nicht zu Grunde
gehen sollen. Aber , und das war die Kernfrage
der Veranstaltung , was können und müssen wir
selber tun ? Auf keinen ' Fall weiter tatenlos
Zusehen, wie Schieber und Volkschädlinge die
deutschen Nahrungsmittel den Verbrauchern
vorenthalten , um sie zu Wucherpreisen dorthin
zu verschieben , wo man noch in Hülle in Fülle
lebt . Das arbeitende Volk kann nicht länger
dulden , daß gerade ' ihm , von dessen Arbeits¬
kraft die Aufrechterhaltung des Wirtschafts¬
lebens abhängt , die Lebensexistenz entzogen
wird . Die Mütter können es nicht mehr mit an -
sehen, wie ihre Kinder darben , während andere
noch prassen . Das schaffende Volk selbst , die
Arbeiter und Bauern , müssen gemeinsam
eine planvolle Wirtschaft aufbauen , in der plan -

Körperbe« fertigte fn Emmendlnpen
Emmendingcn. Der Vorstand der Ortsgrup¬

pe Emmendingen des Verbandes der' Kqrper-
beschädigten. Arbeitsinvaliden und Hinterblie¬
benen. bittet sämtliche hier wohnhaften
Kriegsversehrten der Stufen II und III , auch
alle Kriegsbeschädigten und Arbeitsinvaliden
mit einer Erwerbsverminderung von 70 % und
mehr , die sich unserem Verbände bis jetzt als
Mitglied noch nicht angeschlossen haben, sich
in ihrem ureigensten Interesse am Donners¬
tag, 30. Oktober, 20—22 Uhr, im Nebenzimmer
der Gastwirtschaft zum ..Löwen’’ unter Vor¬
lage ihrer bezüglichen Unterlagen (Renten¬
bescheid usw.) melden zu wollen . Bei diesem
Anlaß kann jeder Interessent jede gewünschte
Auskunft über den Aufbau, Zweck und Ziel
unserer Selbsthilfeorganisation erhalten^

Laienbühne in Neustadt
Neustadt (Schw .) In einer Gemeinderatssitzung

wurde die Errichtung einer Laienbühne der Stadt
Neustadt gut geheißen. Leiter dieser Bühne wird
der jeweilige Bürgermeister sein , dem ein Vertre¬
ter , ein Geschäftsführer , ein künstlerischer und
musikalischer Le'ter sowie ein Bühnenbeirat zur
Seite stehen werden. Gerade in der . jetzigen Zeit,
in der infolge der Verkehrs- und Ernährungs¬
schwierigkeiten die Bespielung der Kreisstadt
durch auswärtige Bühnen erschwert ist , soll die
Laienbühne durch die Aufführung guter Schau¬
spiele eine kulturelle Leistung vollbringen.

Gemeinderat St. Blasien
St Blasien. Verschiedene Gewerbebetriebe

wurden zur Kurförderungsabgabe veranlagt . Die
Einkommensverhältnisse städtischer Angestellter
und Arbeiter wurden in zwei Fällen besnrochen
und geregelt. Eine Anregung, den nodi in Kriegs¬
gefangenschaft befindlichen Gemeindeangehörigen
Weihnachtspäckchen zukommen zu lassen , wurde
gutgeheißen . Die Sendungen sollen nach Mög¬
lichkeit zusammen mit den caritätiven Verbänden
erfolgen . Wo eine Päckchensendung nicht möglich
Ist , ist den Angehörigen eine Geldspende auszu¬
zahlen. Eine Geldspende sollen aüch die Ange¬
hörigen der Vermißten erhalten. Zum Zwecke
der steuerlichen Neuveranlagung wurde der
Wert eines Grundstücks geschätzt.

Ottenburgs Bürgermeister suspendiert
Offenburg. Bürgermeister Ernst wurde für

die Dauer eines Monats ohne Gehaltszahlung
vom Amte suspendiert. Es wird ihm zur Last
gelegt, mehrere -politisch belastete Angestellte
unter Mißachtung ergangener Säuberungs¬
bescheide in ihren alten städtischen Dienst¬
stellungen belassen zu haben.

Entnazifizierungs -Bestätigungen notwendig
Das Bad . Staatskommissariat für politische Säu¬

berung teilt mit : Jede Person in der französischen
Zone , die über eine Entnazifizierungsbescheinigung
verfügt , die in einer alliierten .Zone ausgehändigt
worden ist , muß eine von einer zuständigen deut¬
schen Amtsstelle beglaubigte Photokopie dieser
Urkunde zwecks Bestätigung an den Staatskommis¬
sar für politische Säuberung einsenden .

Gröber Ehrenbürger von Freiburg
Freiburg. Am Samstagnachmittag fand in

der stark besetzten Halle der Städtischen
Straßenbahn in der Urachstraße der Festakt
der Stadt Freiburg und des Landes Baden
anläßlich des 50jährigen Priesterjubiläums
des Erzbischofs von Freiburg , Dr. Conrad
Gröber , statt .

Die Eröffnungsansprache hielt Oberbürger¬
meister Dr. Hoffmann, der bekannt gab , daß
Erzbischof Dr . Conrad Gröber anläßlich sei¬
nes 50jährigen Priesterjubiläums zum Ehren¬
bürger der Stadt ernannt wurde. Landtags¬
präsident Dr. Person, Staatspräsident Wohl¬
leb , der frühere Reichsfinanzminister Dr.
Heinrich Köhler sowie der württembergische
Staatsoräsident Bock hielten Begrüßungs¬
ansprachen.

Der Jubilar dankte in seinen Ausführungen
für die ihm von allen Seiten dargebrachten
Glückwünsche und Geschenke und führte , auf
die Tagespolitik eingehend, aus , daß er die
Parteien kenne und stets dafür eingetreten
sei , die Gegensätze auszugleichen und zu
rpildern . In dieser schweren Zeit sei eine
deutsche Einheit herbeizuführen . Diese Ein¬
heit brauchten wir , denn wenn der eine dahin
ziehe und der andere dorthin , dann versin¬
ken wir . Es sei ein Unrecht , daß die einen
nichts haben und die anderen mehr oder we¬
niger alles besitzen. Der Ausgleich müsse ge¬
schaffen werden , daß die leben können, die
Menschen sind.

Der Festakt wurde musikalisch umrahmt
durch das Städtische Symphonieorchester,
unter Leitung von Generalmusikdirektor
Schleuning. H. Z.

Mitteilung der KP Freiburg
Genossen, Funktionäre!

Die Fortsetzung unserer politischen Bildunes-
ibende findet Donnerstag , 30. Oktober , 20 Uhr.
Vaubanstr. 12 , statt .

Thema : „Die Bolle der Partei“ .
Der Wichtigkeit wegen wird um zahlreiches

Erscheinen gebeten.

voll produziert und gerecht verteilt wird und
das unter schärfster Kontrolle .

Die begeisterten Zuhörer haben bestätigt , daß
dieser Weg , den die KP zur Rettung zeigt , der
einzige ist . Aber es kommt entscheidend darauf
an, daß jetzt schnell Anarchie und Bürokratis¬
mus überwunden und eine geregelte Wirtschafts¬
ordnung nach den Bedürfnissen und nicht nach
dem Profit hergestellt wird . Diese Volk s -
initiative herbeizuführen , ist eine entschei¬
dende Aufgabe für die Kommunisten , weichest
der Dank aller Werktätigen gebührt , den sie
nur durch die Tat abstatten können R . K,

*

Ausführlicher Bericht über die Veran¬
staltung folgt .

Umtausch von Krankenbrot
Die August- und September-Karten sind noch

nicht voll beliefert und deshalb weiterhin sorg¬
fältig aufzubewahren.

Krankenbrot : Der Umtausch von Normal¬
in Krankenbrot kann jeweils erst nach dem 5.
eines jeden Monats bei der Abteilung Kranken¬
ernährung , Zimmer 5 . erfolgen) da die Nummern
der Brotabschnitte für Öen ganzen Monat erst bis
dahin bekannt sind.

Schalterstunden der Banken und Sparkassen
Die Banken und Sparkassen in der französisdi

besetzten Zone Badens werden infolge der Be¬
schränkungen im Strombezug ihre Schalter vom
1 . November an erst um 8 .30 Uhr öffnen.

Gültigkeit der Reisemarken verlängert
Freiburs . Das Bad . Ministerium der Landwirt¬

schaft und Ernährung teilt mit : Die Gültigkeit der
Reisemarken Ausgabe Mai -Juli und der mit Raster¬
aufdruck versehenen Reisemarken vorheriger Aus¬
gaben ist bis zum 31. Oktober verlängert worden .
Soweit Reisemarken auf Krankenatteste zeitlich
oder über den 31. Oktober ausgegeben werden ,
müssen sie von der Ausgabenstelle besonders ab¬
gestempelt werden und können dann von den Ver¬
kaufsgeschäften noch im November beliefert wer¬
den . Die Einzelhändler haben die Reisemarken ,
Ausgabe Mai -Juli,

' und die gerasterten Marken bis
zum 10. November , die abgestempelten Reisemarken
bis zum 10. Dezember abzurechnen . Ein Umtausch
altr Reisemarken in neue Reisemarken ist nicht
statthaft .

Herbstkonzert des Männergesangvereins
Freiburg . Der Freiburger Männergesangverein

wird am 2. und 3. November im Maria -Hilf -Saal
ein Konzert unter Leitung des Chormeisters Wil¬
helm Weis veranstalten .29 . Oktober 1947 - UNSER TAG - Nr. 84 Seite 4

Bekanntmachungen der Stadt Freiburg
Ausgabe der Lebensmittelkarten

Die Lebensmittelkarten für die 31. Zuteilungsperiode (November
1947) werden vom Dienstag , dem 28. 10 . bis einschließlich Freitag ,
dem 31. 10. 47, in der Zeit von 8—16 Uhr durchgehend ausgegeben .
Die Ausgabelokale siehe Anschläge in den Einzelhandelsgeschäften .
Die Verbraucher werden besonders darauf hingewiesen , . daß die
Ausgabe an vier Tage « stattfindet . Die Verbraucher werden drin¬
gend gebeten , sich an die festgesetzten Ausgabetage . zu halten und
die Lebensmittelkarten nur an diesen Tagen zu holen .

Infolge Vorbereitung zur Lebensmittelkartenausgabe bleibt das
Emährungsamtr für den Publikumsverkehr am Montag , dem 27 . Ok¬
tober 1947 — nachmittags — geschlossen .

Die Essenskarten für die Gaststättenbesucher werden in der glei¬
chen Zeit im Behelfsraum , gegenüber dem Zimmer des Ernährungs¬
amtes , gegen Vorlage des Haushaltausweises ausgegeben .

Für alle männlichen Personen vom 14. bis 65. Lebensjahr und
die weiblichen Personen vom 15. bis 50. Lebensjahr ist beim Ab¬
holen der Lebensmittelkarten die „Meldekarte für den Arbeits¬
einsatz ” mit dem Bestätigungsvermerk des Arbeitgebers oder des
Arbeitsamtes vorzulegen . Freiburg i . Br ., den 18. Oktober 1947.

Ernährungsamt Freiburg - Stadt .

In Ausführung des Befehls Nr . 211 vpm 22. August 1947 des
Herrn General Administrateur , betr . Kontrolle der Führer ehe¬
maliger militärischer Organisationen , hat die Stadt Freiburg eine
Liste aufzustellen von den Mitgliedern sämtlicher halbmilitärischer
Formationen (Waffen SS , Allgemeine SS , Sturmabteilung (SA )
NSKK , NSFK , HJ und BAD ) , die in Freiburg wohnhaft sind .

Die Aufstellung ist unabhängig von der Zählung ehemaliger
Offiziere , Beamten und Angestellten im Range von Offizieren oder
Offiziers -Anwärtern durchzuführen .

Zur Meldung verpflichtet sind sämtliche Personen , die in den
aufgeführten Organisationen die folgenden Dienstgrade hatten :
1. Waffen -SS von Unterscharführer (eingeschlossen ) an aufwärts

2 Allgemeine SS von Unterscharführer (eingeschlossen ) an aufwärts
3. Sturmabteilung (SA ) vom Sturmführer (eingeschlossen ) an auf¬

wärts .
4. NSFK , von Sturmführer (eingeschlossen ) an aufwärts .
5. NSKK , von Sturmlührer (eingeschlossen ) an aufwärts .
6. HJ und sämtliche angeschlossenen Formationen , Jungvolk usw .

(nur männliche Mitglieder ). Von Gefolgschaftsführer und gleich¬
gestellten * an aufwärts , vorausgesetzt , daß sie nicht von dem Er¬
laß Nr . 92. Jugendamnestie , betroffen sind .

7. RAD (nur männliches Personal ) , von Unterfeldmeister (eilige
schlossen ) an aufwärts .
Die Meldung hat persönlich mit den Personalpapieren auf dem

Statistischen Amt , Eisenbahnstraße 48, in Freiburg , HI . Stock , Zim¬
mer 1, an Werktagen von 8 bis 12 Uhr , zu erfolgen . Spätester Ter¬
min 5. November 1947. Nichtbefolgung des vorliegenden Befehls bis
zum festgesetzten Zeitpunkt ' wird bestraft nach Artikel 2, Ziffer 21,
des Befehls des Interalliierten Kontrollrates .

Freiburg i . Br ., im Oktober 1947.
Der Bürgermeister der Stadt Freiburg .

Biete 5 Zimmer m . Küche , Werk¬
stätte in Rastatt gegen eben¬
solche im Schwarzwaldgebiet ,
evtl , ohne Werkstätte . Angeb .
u . Nr . 31-161 an U . T . Rastatt .

Wohuungstausch

aut V eile au 1
Biete Solinger Stahlwaren (schöne

Weihnachts - Geschenke ). Suche :
Büfett -, Wand - , Kuckucks - und
Jockele - Uhren , Aktentaschen ,
Koffern , Damenhandtaschen usw .
Josef Schmitz , Stahlwarenhaus ,
Solingen , Lingmannstr . 6 . (32-1068

Biete : Gut erhaltene Herrenarm¬
banduhr . Suche : Wolldecke u .
1 Paar Damenschuhe , Größe 41.
Angebote unt . Nr . 12-136 Agen¬
tur UNSER TAG , Bühl , Baden ,
Eisenbahnstr . 8, Tel . 461 .

Biete Herrenfahrrad kpt . bereift ,
suche gleichwertiges Damenfahr¬
rad . Zuschriften unter 32-1074
U . T ., Offenburg , Postfach 361 .

Brief maiken

Offene Stellen Kaafgesucbe
Perfekte Auto - Elektriker , mög¬

lichst Bosch -Spezialisten , von
größerer Spezial -Auto -Elektro -
werkstätte zum sofortigen Ein¬
tritt gesucht . Bewerbungen mit
Zeugnisabsehr . unter Nr . 32-1065
an U . T ., Offenburg , Postf . 361.

Jugendliche Hilfskraft f . Beizerei
für sofort gesucht . Möbelfabrik
Adolf Dietler , GmbH , Freiburg .

Ehrl ., solid , anständ . Mädchen z.
Mithilfe i . e Geschäftshaushalt
(Erw .) i . Allgäu b . gut . Unter -
kunfts - u . Verpflegungsverhältn .
ges . Zuschr . unter 32-1076 an
U . T ., Offenburg , Postfach 361 .

Gestellmacher sowie Drechsler f .
sofort gesucht . Möbelfabrik Ad .
Dietler , GmbH , Freiburg i. Br .

Möbelschreiner für sofort gesucht .
Möbelfabrik Adolf Dietler ,
GmbH ., Freiburg i . Br . (20-668

Dekorationsnäherin für sofort ge¬
sucht . Möbelfabrik Adolf Diet¬
ler , GmbH , Freiburg i. Br .

Nebenverdienst für jedermann zu
vergeben . Anfragen unter M973
an SÜWEG , Annoncen -Expedit . ,
Stuttgart 1, Postfach 900. (A18 -14

Schreibmaschine , evtl , auf Gegen¬
lieferung zu kaufen gesucht . An¬
gebote unt . P 1917 an OBANEX ,
Anzeigen -Expedition , -Freiburg i .
Breisgau . (A14-234

Hagebutten mit oder ohne Samen
getrocknet und Kürbiskeme ge¬
trocknet gesucht zu höchsten
Tagespreisen . Vis - Werk Dur¬
mersheim . (32 -1051

Briefmarken -Preisliste kostenlos .
Otto Kühne , (1) Berlin -Karls -
horst 542, Trautenauer Str . 18.
Fachgeschäft seit 25 Jahren .

(A-10-1

Suche Briefmarken : Biete f . fran¬
zösische Zone Ausg . I : ganzen
Satz 80 RM - : 10 Pfg . 28 KM . ; 1

, M . (Goethe ) 20 RM . ; 2 u . 5 M .
30 RM . Ang . an P 156 Anz .-
Verw . Koetter , Wiesbaden , Wa -
gemannstr . 3. (A-10-14

Briefmarken ! Biete an : Leipziger
Herbstmesse 47 2 W .. RM 2.—
Saar 20 W . RM 75.— ; Pfalz 8 W .
RM 6.40 ; Württemberg 6 W. RM
5.95. Lief . geg . Kasse voraus zu¬
züglich Porto . Preisliste gratis ,
Briefmarkenfachgeschäft A . Köh¬
ler , Inh . H . Moser , (14a) Stutt -
gart -N , Dornbuschweg 14. , (A18

Briefmarken - Spezial -Sammlungen
sowie Blocks aller Länder ! viele
Länder komplett lieferbar ! post¬
frisch ! gestempelt ! auf Brief !
seltene Abstempelungen ! Flug¬
postbriefe ! Neuheiten ! gesemos -
sene Sätze ! Seltenheiten ! An -
und Verkauf jederzeit ! Anfra¬
gen : Rückporto ! Buchhändler
Peter Müller , (13b) Tegernsee
(Obb ) .) , Postschließfach 5. , (A7-44

Verschiedenes

Geschäftliches
Infolge der angeordneten
Stromeinschränkung werden
unsere Schalter vom 1. No¬
vember 1947 an erst um 8.30
Uhr geöffnet . (32-1047

Banken und Sparkassen
Baden franz . besetzte Zone .

„ Weltpresse ” . Eine neue reich
illustrierte Halbmonatszeitschrift
im Stile der schweizerischen
„ Weltwoche ”, bringt die Presse¬
stimmen der Welt und die deut¬
sche Meinung in interessanter
leicht lesbarer Form und viel
Humor aus den bekanntesten
Weltblättern . Ernsten Interes¬
senten steht ein Probeheft gerne
zur Verfügung . Bestellung an
den Auslieferer : (32-912

KOCKS
17b RadoifzeU/Boclensee .

F REIB URGE R VERANSTALTUNGEN *

Unterricht

Für unser fortschrittliches Waren¬
haus erbitten wir Angebote
leistungsfähiger Lieferanten .
Gela , Kaufhaus , Völklingen /
Saar , Tel . 20 66. (A18-2

Schreibmaschine aus privat . Hand
zu mieten gesucht . Sicherstel¬
lung des Wertes in Waren ge¬
währleistet . Monatliche Vergü¬
tung in Bar oder Waren . An¬
gebote unt . P 1917 an OBANEX ,
Anzeigen -Expedition , Freiburg l .
Breisgau . (A14-235

Der neue Adressenkatalog mit
1260 Adressengruppen für den
Wirtschaftsaufbau ist kostenlos
lieferbar durch Merkur -Werbe -
dienst , Einbeck 366. CA12-9

Der Geschäftsmann , welcher über
eine den gesetzl . Vorschriften
entsprechende ordnungsmäßige
Buchführung verfügt , wird bei
der Steuerberechnung immer im
Vorteil sein gegenüber demjeni¬
gen , der eine solche nicht be¬
sitzt . Unsere Femberatung führt
Sie so in die Buchhaltung ein ,
daß Sie Bücher einrichten , füh¬
ren u . abschließen können . Bit¬
te j verlangen Sie Schrift F 165
kostenlos und ganz unverbind¬
lich durch Fa . „SOLL & HA¬
BEN ” GmbH ., (14a ) Göppingen .

(A7-43
Buchhaltungs - Unterrichtsbriefe !

Behördlich genehmigt . Buchfüh¬
rung und Bilanz durch Brief¬
wechsel im Einzelunterricht bis
zum vollen Lehrerfolg mit Ab
Schluß Zeugnis . Preisliste kostenl .
Bertucb , Bad Tölz , Uerzstr , 1L

Türschilder , Klingelschilder , Brief¬
kastenschilder liefert Karl Schä¬
fer , Villingen/Schw . (A-14-228

Achtung l
Die seit 1831 bestehende Geld¬
schrankfabrik

JOHANN GEESCKEN
hat ihren Betrieb in ihrem
Zweigwerk Schussenried wieder
aufgenommen und führt

Reparaturen
an Panzer - und Geldschränken
sowie Stahlschränken , auch an
bombenbeschädigten , soweit re¬
paraturfähig , aus . Neuanfertl
gung gegen Eisenbezugsrechte .
Ankauf gebrauchter Kassen - u .
Stahlschränke , Stahlkassetten .
Geldschrankfabrik Johann Geerk -

ken , Werk Wasserburg , Wasser¬
burg/Bodensee Ruf Lindau 2692 .

Liebe Hausfrau , merke Dir :
pfleg die Schuh mit „ Kavalier ”
Verschwend jedoch die Paste

nicht ,
denn Sparsamkeit ist heute

Pflicht ! (A18-8

Nichtraucher in 8 Tagen . Aus¬
kunft kostenlos . Laboratorium
Hansa , Friedrichshagen L 3
bei Berlin . (32-669

Plagt Dich Husten , nimm Mela -
tussln , den guten Kräuter -Hu -
stensaft für Kinder und Erwach¬
sene . Erhältlich in allen Apo¬
theken . Herst . : Apotheker Dr .
W . Mayer , Stuttgart -Bad Cann¬
statt . (A18-7

Feilen
werden elektrochemisch wie¬
der vollwertig geschärft .
Schärfung von kleinen und
kleinsten Feilen ohne Beein¬
trächtigung des Stahlmate¬
rials und der Härte . Wie¬
derholte Schärfung der glei¬
chen Feilen möglich . 50%
Ersparnis gegenüber dem
Neuwert . Lieferung inner¬
halb kürzester Frist . Ver¬
langen Sie kostenlos Pro¬
spekte Von

IC arl stark
Werkstätte f . chemische Ent¬
rostung und Feilenschärfung ,
Freiburg i . Brsg ., Güterhal¬
lenstraße U . (A14-212

Casino - Lichtspiele
Bis einschl . Donnerstag , 30. Ok¬
tober 1947 :

»Das Mädchen für Alles ”
mit Grethe Weiser , Ralph Ar¬
thur Roberts , Rud . Platte usw .

Neueste Wochenschau .
— Jugendfrei . —

Ab Freitag , 31. Oktober 1947:
Ein hochdramatischer , deutscher
Spitzenfilm (67

„ Der große Schatten ”
mit Heinrich George , Heide¬
marie Hatheyer , Will Quadflieg .
Neueste Wochenschau . — Ju¬
gendfrei ab 16 Jahre . — Spiel¬
zeiten : täglich 14.15 u . 16.30 Uhr ;
Sonntags : 10 und 12 Uhr ; Mon¬
tags : 14.15 , 16.30, 18.45 u^ 21 Uhr .

Hormoni e - Llchtsptele
Nur noch bis einschl . Donnerstag !

Ein Blick zurück
Ein Lebensschicksal mit Rudolf
Förster , Hilde Weißner , Gustav
Diessl , Hilde Körber , Hermann

Thimig , Charlotte Thiele .
— Jugendfrei —

Ab Freitag !
Unter Ausschluß der Oeffent -

lichkeit
mit Olga Tschechowa , Ivan Pe -
trovich , Sabine Peters , Alfred
Abel , Ursula Herking , Berthold
Ebbecke , Margit Symo . Regie :
Paul Wegener . — Jugendverbot .
Täglich : 14.15, 16.30. 18.45 Uhr ;
Dienstag , Mittwoch und Freitag
auch abends 21 Uhr . — Vorver¬
kauf täglich v . 10—12 Uhr . (79

Union - Theater . . . “ ”*
Nur noch bis einschl . Donnerstag !

Seine Tochter ist der Peter
Ein Filmlustspiel nach dem Ro¬
man von E . Zellweker mit Karl
Ludwig Diehl , Olga Tschechowa .
Maria Andergast , Paul Hörbiger ,
Traudl Sta . k , Frieda Richard .
Landschaftsaufnahmen aus dem
Salzkammergut . — Jugendfrei .
Ab Freitag !

QUAX DER BRUCHPILOT
Ein heiterer FUegerfilra mit
Heinz Rühmann , dem Meister
des Filmhumors , Harry Liedtke ,
Hilde Sessak , Beppo Brem , El -
ga Briek , Lothar Firmans , Karin
Himboldt . — Jugendfrei .
Täglich : 14.30, 17.00, 19.30 Uhr .
Vorverkauf tägl . ab 13 Uhr . (77

Friedrichsbau - L ’spiele
Bis einschl . Donnerstag » 30 . 10. :

„Liebespre ^ Ure ’1
Darsteller : Hans Söhnker , Kir¬
sten Heiberg , Fritz Odemar »
Charlotte Daudert . Jugendverbot
bis 16 Jahre .
Ab Freitag , 31. 10. 47 zeigen wbr
einen Film voll Spannung , Tem¬
po und Abenteuer

„ O RIENTEXPRESS ”
Darsteller * Siegfried Breuer , G .
Wolf usw . Jugendfrei . Neueste
IFA - Wochenschau . Spielzeiten :
Mo , Die , Mi , Fr jeweils 14.15 u .
16.30 Uhr , Do u . Sa nur 14 .15 Uhr .
Vorverkauf : 10-12 und ab 13.30
Uhr an der Tageskasse .

A 22-1

Eigenheim% %}^ösis G?

und einfache Möbel durch
Selbsthilfe . Näh . durch
„ Das Zeichenbüro “ , Abt.
Bau - und Möbeltechnik ,
Hamburg 11 , Brandstwiete110

Achtung! Tabak-Kleinpiianzeri
Die Umtauschstelle für den Be¬
zirk Freiburg -Stadt und Frei -
burg -Land für Kleinpflanzer¬
tabak befindet sich bei der
Firma Eduard Schondelmaier ,
Zigarrenfabriken , Hugstetten u .
im Zigarrenhaus Peter Bieber ,
Freiburg , Eisenbahnstr . 31.
Zigarrengeschäft Breh , Bad Kro¬
zingen , am Bahnhof . Zigarren¬
geschäft Epple , Waldkirch , Lan¬
ge Straße 59.
Der Umtausch beginnt 1. Novem¬
ber und endet am 31 . Januar
1948 . Es kann täglich umge -
tauseljt werden und die Fertig¬
ware kann sofort nach Wunsch
in Zigarillos , Zigarren , Zigaret¬
ten , Feinschnitt od . Krüllschnitt
mitgenommen werden . — Der
Rohtabak muß in trockenem , ge¬
bündeltem Zustand abgeliefert
werden . — Ausweiskarten sind
mitzubringen . (32-1048
Eduard Schondelmaier ,

Zigarrenfabriken , UugsteUea .

Alma - Schnitte » das unentbehrliche
Zuschneidesysterrt für die Haus¬
schneiderei . Jeder Schnitt ein
Maßschnitt . Sie können damit
alle Garderobe und Wäsche für
jede Figur , auch für Kinder u .
Wäsche für den Herrn herstel -
ien . Das lästige Anprobieren
fällt fort . 56 neueste Modelle
mit über 500 Einzelschnitten u .
40 Maßen für alle Ober - und
Hüftweiten . Einmalige Anschaf¬
fung Preis RM 8-65 u . RM 1.-
f . Porto u . Nachnahme Zu be¬
ziehen durch Alma -Mode , (14a)
Ludwigsburg 95 Postf . 143 (A12-11

Sdiäd .idie Insekten am Raps!
Erdflöhe und die
Larven der Raps¬
blattwespen ! Die
junge Saat ist be¬
sonders gefährdet .
Den Schaden wer¬
den Sie nächstes
Tahr • empfindlich
spüren ! Mit NEXIt
stäuben ! Und zwar
tauchdünn ! Aber so ,
laß ein gleichmä¬
ßiger , lückenloser
chleier jedes Pflän -

chen bedeckt !
">er Pflanzenschutz -
”*ann der CELA .
f iselheim . (A22 - 84

CELfl Cmb.H. Ingeiheim/Rh
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